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(ausſchlie 


Ein Vorſtoß der proteſtantiſchen 
Orthodorie. 


Die Symptome dafür, daß die Konſervativen 
geſonnen find, va banque zu ſpielen, mit 
anderen Worten, daß ſie in dem Kampf für 
Religion, Ordnung und Sitte gegen die Um⸗ 
ſturzbdeſtrebungen nur mitzukämpfen gewillt find, 
wenn d.e Regierung ſich allen ihren reaktionären 
elüſten fügt, mehren ſich von Tag zu Tag. In 
wirthſchaftlichen Dingen haben fie bisher ſchon das 
Anmögliche gefordert; künſtliche Erhöhung der 
Getreidepreiſe nach dem Antrag Kanitz oder durch 
Zerſtörung der Goldwährung und Einführung 
der Silberwährung, erhöhte Prämien für die 
Zauckerinduſtrie und die Branntweinbrennerei, 
Vernichtung der Margarinefabrikation u. ſ. w., 
das iſt der Anfang ihres Programme. Jetzt, 
nachdem die Generalſynode ihre Arbeit vollendet, 
und die Frommen im Lande das Lob der 
Summepiskopus für die bei der Berathung der 
neuen Agende bewieſene „Verſöhnlichkeit“ einge⸗ 
heimſt haben, bricht der Zorn über den ihnen 
auferlegten Zwang aus. Die Herren Stöcker 
u. Gen. haben darauf verzichten müſſen, evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen, die nicht ihre Wege gehen 
können, das Verbleiben in der Kirche und die 
Uebernahme von Kirchenämtern unmöglich zu 
machen und dadurch der Orthodoxie die unbe⸗ 
dingte Herrſchaft in der Kirche zu ſichern. Der 
König hat bei dem Empfange des Vorſtandes 
der Generalſynode ausdrücklich erklärt, daß er 
Gewiſſens zwang in der Kirche nicht wolle und 
ſo iſt die neue Agende nach dem Vorſchlage 
des Kirchenregiments zu Stande gekommen. Die 
. „Kreuzztg.“ geſteht denn auch ein, daß weiter⸗ 
> gehende Wünſche der proteſtantiſchen Orthodoxie 
unerfüllt geblieben ſind, aber dieſe ſeien nicht 
ſo „maßgebender Natur“ geweſen, daß die 
N poſitive Mehrheit der Generalſynode ſich ge⸗ 
drungen fühlen mußte, um den Preis heftiger 
innerkirchlichen Kämpfe auf ihrer Erfüllung 
zu beharren. Nichtsdeſtoweniger ſchlägt fie 
einen Ton an, als ob Großes — natürlich im 
Sinne der Orthodoxie — erreicht ſei. Es ſei ge⸗ 
lungen, verkündet fie, dem apoſtoliſchen Glaubens⸗ 
bekenntniß die Stellung zu ſichern, die es haben 
muß, um Männer von chriſtlichem Gewiſſen und 
kirchlichem Ehrgefühl, wenn ſie in's Amt treten, 
innerlich an die Lehre der Kirche zu binden und 
vor dem Angeſicht des Ewigen zu verpflichten. 
Es mag dahingeſtellt ſein, ob die „Kreuzztg.“ 
ſich ſelbſt oder andere läuſcht. Die bloße That⸗ 
ſache, daß die Herren Beyſchlag u. Gen., d. b. 
die Gegner der Orthodoxie, kein Bedenken ge⸗ 
tragen haben, für die Agende in der neuen 
Faſſung zu ſtimmen, beweiſt, daß, wie das ja 
auch von Mitgliedern der Mehrheit in der 
Synode konſtatirt worden iſt, durch die neue 
Fiaaſſung nichts weſentliches geändert worden iſt. 
Daß Herr Stöcker ſchweigend zugeſtimmt hat, 
beweiſt uns, daß er klug genug geweſen iſt, die 
Niederlage, welche die Orthodoxen nun einmal 
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erlitten haben, nicht auszupoſaunen. Wie er 
über das Erreichte denkt, kann man leicht 
errathen, wenn man die Reden noch einmal 
nachlieſt, die er im Abgeordnetenhauſe bei der 
Berathung des Geſetzes betr. Abänderung der 
Synodalordnung gehalten hat. Allerdings be⸗ 
deuten die Beſchlüſſe der Synode auch keinen 
Sieg des Liberalismus, inſofern dieſer der 
Zweideutigkeit, welche durch den Gebrauch des 
Apoſtolikums in der Kirche hervorgerufen wird, 
durch die Beſeitigung dieſes Gebrauchs ein 
Ende machen wollte. Aber daß die General- 
ſynode dieſem Verlangen entgegenkommen würde, 
war von Anfang an auegeſchloſſen. Vorläufig 
iſt es in der Hauptſache bei dem alten bedauer⸗ 
lichen Zuſtande geblieben. Daß das auch im 
Sinne der „Kreuzzte.“ ſo iſt, ergiebt ſich daraus. 
daß dieſes Organ der Orthodoxie nunmehr einen 
anderen Weg einſchlägt, um zum Ziele, d. h. 
zum Ausſchluß aller Andersdenkenden aus der 
Kirche und namentlich aus den kirchlichen 
Aemtern zu gelangen. Sie hat dem kirchlichen 
Liberalismus, der auf den Univerſitäten ſeine 
Stellung behauptet, den Krieg erklärt oder, wie 
fie ſich ausdrückt, der „Kathederdemagogie“. 
Das Blatt bedauert, daß die Wiſſenſchaft noch 
immer von einem Nimbus umgeben iſt, den ſie 
ſehr häufig nicht verdiene. Dann aber ſtellt 
ſie den Staat vor ein Ultimatum im Namen 
der proteſtantiſchen Orthodoxie, indem fie erklärt: 
„Wenn der Staat dem liberalen Profeſſorenthum 
noch geſtattet, mit Berufung auf die Freiheit 


der Wiſſenſchaft noch zu lehren, was ſie 
wollen, ja ſelbſt in den Kampf des 
Tages hinabzuſteigen, dann kann und 


darf er ſich nicht darüber wundern, daß die 
innere und damit in gewiſſem Zuſammenhange 
auch die äußere Loslöſung von jeder anderen 
Autorität immer weiter vorwärts ſchreitet.“ 
Mit anderen Worten: die Herrſchaft der 
proteſtantiſchen Orthodoxie zunächſt in Preußen 
und demnächſt in Deutſchland iſt das einzige 
Mittel, der Sozialdemokratie Einhalt zu thun. 
Der Kampf, den die „Kreuzztg.“ hier androht, 
würde die Tiefen des deutſchen evangeliſchen 
Volkes noch gewaltſamer aufregen, als der 
Kampf um das Zeblitz'ſche Volksſchulgeſetz. 
Der Deutſche wird ſich in Glaubensſachen nie 
und nimmer durch die Stoecker u. Gen. bevor⸗ 
munden laſſen, und wenn die Regierung fo 
verblendet ſein ſollte, daß ſie der Orthodoxie 
den Willen thut, ſo wird ſie ſehr bald die 
Erfahrung machen, daß die Unterdrückung der 
liberalen Theologen — mögen ſie nun an 
Univerſitäten lehren oder nicht — den Gegen. 
ſatz zwiſchen der Orthodoxie und dem religiöſen 
Bewußtſein in einem Grade verſchärft, der der 
Religion ſelbſt den Boden abgräbt. Ob die 
Regierung dazu die Hand bieten will, um die 
proteſtantiſche Orthodoxie zum Kampf gegen 
die Umſturzbeſtrebungen zu gewinnen, wird ſich 
ſehr bald herausſtellen. Im übrigen wird die 
Orthodoxie nicht beſcheidener werden, jo lange 
das Bürgerthum den Kampf für ſeine religiöſe 
Freiheit nicht mit der größten Entſchiedenheit 
aufnimmt und ſich demnächſt in der Gemeinde⸗ 
vertretung den Einfluß ſichert, der ihm zuſteht. 
Dann wird allmählig auch in die ſynodalen 
Vertretungen ein freier Geiſt wieder einziehen 
und eines Machtworts des Kirchenregiments zur 
Zähmung der kleinen Päpſtlein wird es nicht 
mehr bedürfen. j 


Dentfces Reich. 
Berlin. 20. November. 


— Der Kaiſer begab ſich Montag früh 
vom Neuen Palais nach Berlin und hörte im 
Schloß die Vorträge des Chefs des Zivil: 
kabinets, des Staatsſekretärs des Reichsmarine⸗ 
amts und des Chefs des Marinekabinets. Um 
11 Uhr wohnte er mit der Kaiſerin der Trauer⸗ 
meſſe und dem Requiem in der Kapelle der 
ruſſiſchen Botſchaft aus Anlaß der Beiſetzung 
weiland des Kaiſers Alexanders III. bei und 
begab ſich dann nach dem neuen Palais zurück. 

— Die jüngſte Rede des Kaiſers bei 
der Rekrutenvereidigung hat in 
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ſchluß Nr. 4 


* 


Süddeutſchland beſonders eine lebhafte Kritik 
hervorgerufen. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
befürchten, daß manche Worte in jener Rede 
die Hoffnungen der orthodoxen Dunkelmänner 
unterſtützen werden. Das bayeriſche national: 
liberale Blatt meint: 

Das deutſche Reich gegen ſeine äußeren Feinde zu 
ſchützen, dem prächtigen Baum der deutſchen Einheit 
eine feſte Schutzwehr und ein Schirm gegen die von 
außen her kommenden Stürme zu ſein, das iſt die 
Aufgabe des deutſchen Heeres. Aber den Kampf für 
Sitte, Ordnung und Religion hat nicht der Soldat 
zu führen, für die Religion oder für das, was die 
Zionswächter darunter verſtehen, mögen die Diener 
der Kirche kämpfen, deren Lebensberuf das iſt; was 
aber den Kampf für Sitte und Ordnung angeht, ſo 
muß er, ſofern es ſich nicht um einen Kampf für die 
Geſetzlichkeit handelt — und den mag man in deutſchen 
Landen getroſt der Polizei überlaſſen — von moraliſchen 
und geiſtigen Gewalten geführt werden. Was es für 
Folgen hat, wenn für die Geſetzlichkeit — nicht für 
das Recht, wohlverſtanden! — das Militär mobil 
gemacht wird, haben wir erſt jüngſt in Bayern mit 
fo entſetzlicher Deutlichkeit geſehen, daß wir gegen 
ein weiteres Vorgehen auf dieſem Wege laut und 
entſchieden zu proteſtiren uns verpflichtet fühlen. 

— In einer Zuſchrift an die „Nat. ⸗ Ztg.“ 
erklärt Geh. Rath Goering alle Angaben, 
er halte an ſeiner Stelle feſt, wolle andere 
Poſten, die ihm angeboten ſeien, nicht annehmen, 
weigere ſich, in Ruheſtand zu treten und beab⸗ 
ſichtige, gegen eine zwangsweiſe Penſionirung 
die Gerichte anzurufen, ſeien ohne Beimiſchung 
von Wahrheit lediglich freie Dichtung. Richtig 
ſei nur, daß ihm ein zweimonallicher Urlaub 
ertheilt iſt. . 

— Zur Reichstagseröffnung hört 
die „Nationalztg.“, daß auf die Abſicht ver⸗ 
zichtet worden ſei, zur Einweihung des neuen 
Reichstagsgebäudes ein gemeinſames Feſtmahl 


der Abgeordneten und der Mitglieder der Re- 


gierung zu veranſtalten. — Danach würden 
alſo die Reichstagsabgeordneten bei dem Feſt⸗ 
mahl unter ſich bleiben. Die Beziehungen der 
Regierung ſind freilich heuer nicht derart, daß 
durch eine Theilnahme der Miniſter die Ge⸗ 
müthlichkeit beſonders gehoben werden könnte. 
Nach der „Germania“ ſoll zur Eröffnungsfeier 
auch das preußiſche Abgeordnetenhaus einge⸗ 
laden werden. 

— Das bayeriſche Miniſterium 
hat den Antrag der ſozialdemokratiſchen Lands 
tagsfraktion auf die Einberufung des Landtages 
zu einer kurzen außerordentlichen Tagung ab⸗ 
gelehnt. 

— Verantwortlich für den Kanzler⸗ 
wechſel iſt Herr von Boetticher. Wie der 
„Hamb. Korreſp.“ auf eine unlängſt aufge⸗ 
worfene Frage antwortet, hat Herr v. Boetticher 
die Gegenzeichnung der Ordres vollzogen, durch 
die Graf Caprivi verabſchiedet und Fürſt 
Hohenlohe zum Reichskanzler ernannt worden 
iſt. Daſſelbe hat Herr v. Boetticher gethan bei 
dem Kanzlerwechſel im Jahre 1890. Herr 
v. Boetticher habe dieſe Ordres zeichnen 
können einmal als Vizepräſident des Staats⸗ 


miniſteriuus und ſodann als Generalſtellver⸗ 


treter des Reichskanzlers. Dazu ſei er nach 
dem Rücktritt des Grafen Stolberg im Jahre 
1881 ernannt worden. 5 

— Der Geſetzentwurf über die Tabak 
ſteuer iſt dem Bundesrath auch jetzt noch nicht 
zugegangen. Es ſollen über denſelben noch 
Verhandlungen zwiſchen den Regierungen ſtatt⸗ 
finden, und es iſt nicht anzunehmen, daß der 
Entwurf bis zum Beginn der Reichstagsſeſſion 
den Bundesrath paſſirt haben wird. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſer langſamen Behandlung 
der Tabakſteuerfrage tauchen nun nach dem 
Rücktritt Caprivis Gerüchte auf, daß Aender⸗ 
ungen des Planes der Reichsſteuerreform, wie 
er zuletzt unter Caprivi beabſichtigt war, nahe 
bevorſtänden. N er 

— Zur Formulirung des Börſenre⸗ 
formgeſetzes ſollen im Laufe dieſer Woche 
im Reichsamt des Innern die Sitzungen be⸗ 
ginnen. Die Vorlage des Geſetzes dürfte 
daher, wenn es überhaupt noch in dieſer Saiſon 
geſchieht, erſt zu Ende der Seſſion zur Be⸗ 
rathung gelangen. 

— Die Pommerſche Oekonomiſche Geſell⸗ 
ſchaft — fo heißt der land wirthſchaftliche Pro⸗ 
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vinzialverein für die Provinz Pommern — hat 
mit großer Mehrheit beſchloſſen, daß ſie die 
Errichtung einer Landwirthſchafts⸗ 
kammer für Pommern nicht ſo vorwiegend 
im Intereſſe der Landwirthſchaft liegend erachte, 
um ihren bisherigen Wirkungs⸗ und Geſchäfts⸗ 
kreis auf dieſelbe zu übertragen. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß in der Erörterung über die 
Frage, ob die Errichtung von Rübenzucker⸗ 
fabrifen im öſtlichen Theil Pommerns mit 
Rückſicht auf die Lage der Induſtrie angezeigt 
erſcheine, der Referent behauptete, daß auch bei 
einer Exportprämie von einer Mark pro Zentner 
— das iſt der ermäßigte Satz, der nach dem 
Geſetze von 1891 am 1. Auguſt 1895 in Kraft 
tritt — ſogar eine Fabrik in Hinterpommern 
noch immer mit Vortheil arbeiten könnte und 
auch der Rübenbauer im Vortheil bliebe. 
Gleichwohl befürwortete die Verſammlung eine 
andere, d. h. für die Zuckerfabrikation noch 
günſtigere Beſteuerung der Zuckerinduſtrie! 
Einen Antrag, dem Grafen Kanitz den Dank 
der Verſammlung für ſeine Verdienſte um die 
Landwirthſchaft auszuſprechen, lehnte die Ver⸗ 
ſammlung ab. 

— In der Blüthezeit des Kulturkampfes, 
in dem bekanntlich die pommerſchen Junker 
Front gegen die Regierung machten, ſchrieb 
Herr von Senfft⸗Pilſach einen Warnungsbrief 
an ben Fürſten Bismarck, in dem er ans. 
ke. Histe. wenn der Fürſt Gottes Mahnungen 
zur Buße beharrlich widerſtreben ſollte, würde 
er ohne Zweifel ſeinem Gerichle verfallen. In 
der jetzt bekannt werdenden Antwort des Fürſten 
Bismarck d. d. 20. März 1873 ſchreibt dieſer: 
„In chriſtlicher Buße thue ich mein Tagewerk 
ohne Ew. Exzellenz Ermahnung, aber wenn ich 
in Furcht und Liebe Gottes meinem angeſtammten 
Könige und mit erſchöpfender Arbeit diene, ſo 
wird der phariſäiſche Mißbrauch, den die 
Pommerſchen (zu dieſen gehörte Senfft⸗Pilſach) 
ſowie die römiſchen Gegner mit Gottes Wort 
treiben, mich in meinem Vertrauen auf Chriſti 
Verdienſt nicht irre machen.“ Schließlich 
verwies Fürſt Bismarck ſeine Gegner auf den 
4. und 5. Vers des 12. Pſalms. Da iſt 
nämlich zu leſen: „Der Herr wolle ausrotten 
alle Heuchelei und die Zunge, die da ſtolz 
redet, die da ſagen: Unſere Zunge ſoll über⸗ 
hand haben, uns gebührt zu reden; wo iſt 
unſer Herr?“ 

— Die „N. A. 3.“ beſtätigt, daß der 
Fertigſtellung des Entwurfs einer Organiſa⸗ 
tion des Handwerks im erſten Theile 
des nächſten Jahres eine Enquete vorausgehen 
ſoll. Vorläufig iſt alſo von einer Vorlage an 
den Reichstag nicht die Rede. 
— Die „Staatsb.⸗ Ztg.“ erklärt, die 
deutſch⸗ſoziale Reformpartei werde 
im Reichstage den Antrag, daß auf Grund des 
§ 31 der Verfaſſung das Verfahren gegen den 
Abg. Leuß (wegen Meineides) eingeſtellt werde, 
nicht einbringen. Der Antrag würde ſo wie 
ſo nicht angenommen werden. 

— Der erſte Strafſenat des Reichsgerichts 
hat, wie ſchon kurz gemeldet, das gegen Frau 
Ismert aus Metz wegen Verdachts der 
Spionage eingeleitete Verfahren eingeſtellt. 
Die „Liberté“ knüpft an der Meldung von 
der Freilaſſung der Frau Ismert folgende Be⸗ 
trachtungen über das Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich: „Wenn die Frei⸗ 
laſſung erſt jetzt erfolgt, jo. liegt die Schuld an 
der Strenge des preußiſchen Formalismus. 
Sie bildet aber darum nicht minder einen 
neuen Beweis der Gerechtigkeit und Billigkeit 
des Kaiſers, denn wenn man will, kann man 
immer die geringſte Geſchichte zu einer Staats⸗ 
angelegenheit machen, ohne dazu eines Laubarde⸗ 
mont zu bedürfen. Es macht ſich unleugbar 
ein Nachlaſſen der Spannung in Europa fühl⸗ 
bar. Die Lage, die uns der Krieg von 1870 
ſchuf, geſtattet uns nicht, das Entgegenkommen 
Deulſchlands mit Eifer aufzunehmen, allein wir 
dürfen es auch nicht mit Geringſchätzung be⸗ 
andeln. Die Würde ſchließt nicht aus, daß 
wir die vollendete Thatſache annehmen. Wir 
haben im Laufe der Zeiten mit allen Völkern 


Europas mit allen Völkern Europas Händel 
gehabt, wir haben ſie alle zu verſchiedenen 
Malen beſiegt und finden es ganz natürlich, 
Nehmen wir 
Ueberdies hindern 
die guten Beziehungen nicht, daß die Rück⸗ 
forderungen zu gegebener Stunde geltend gemacht 


daß ſie uns darob nicht grollen. 
uns ein Beiſpiel an ihnen. 


werden können.“ 


— Die „Kreuzztg.“ meldet: Nach den jo» 
eben aus Deutſch⸗Oſtafrika in Leipzig 
eingegangenen Nachrichten iſt die Ermordung 
der Doktoren Lent und Kretſchmer am 30. 
September durch eine Strafexpedition unter 
gerächt 
Das Land Leikferes der Kerna iſt 
unter ſeine Nachbarn vertheilt. Deutſcherſeits 


Führung des Leutnants Eberhard 
worden. 


ſind nur wenige Dſchaggakrieger gefallen. 


— Der Kampf zwiſchen den nord⸗ 
deutſchen und den ſüddeutſchen 
Sozialdemokraten geht fröhlich weiter. 
Die in Nürnberg erſcheinende Grillenbergerſche 
„Tagesp.“ erklärt, Bebel halte ſich für den be⸗ 
rufenſten Prinzipienwächter, wobei er ſeine 
eigenen, der überraſchendſten Mauſerung unter⸗ 
liegenden Anſichten mit dem Parteiprogramm 
verwechſele. Fanatiſche Prinzipienreiter ſchadeten 
der Partei mehr, als ſie ihr auf andere Weiſe 
Der Vorwurf eines Opportunismus 
Verdächtigung. 
Grillenberger verwahrt ſich auf das entſchiedenſte 
daß der Parteivor⸗ 
nicht der Parteitag Direktiven für die 
ſozialdemokratiſche 

Reich, die Ge⸗ 
noſſen würden ein autokratiſches Regiment ein- 
Daß Bebel eine Warnung 
geben wolle, ſei eine beiſpielloſe Ueberhebung 
Ob die Partei die 
Bebelſchen Temperamente 
dauernd ruhig ertragen werde, will die „Tagesp.“ 
als ſelbſt intereſſirt nicht aufwerfen. Alles 
Im An⸗ 
ſchluß daran bemerkt die „Frankfurter Ztg.“: 

Die Sozialdemokratie beginnt mehr und mehr 
einem Zerſetzungsprozeß zu verfallen, ſeitdem das 
Sozialiſtengeſetz in Fortfall gekommen und damit die 
blöde Polizeikunſt außer Anwendung getreten iſt, 
Maßnahmen 
Nichts 
Dümmeres könnte gegenwärtig paſſiren, „ 

v 
nur würden dadurch die Sozialdemokraten ſelbſt 555 
einträchtig zuſammenge⸗ 
d Parteien würden durch die 
Bekämpfung von Beſchränkungen der freien Meinungs⸗ 
äußerungen in dieſelbe Kampfeslinie mit den Sozial 
Regierung gedrängt werden. 
nicht Vorbeugungen gegen 
Gewaltthaten der Anarchiſten etwa in Frage kommen, 
ö Abſtand und üverlafje es 
den ſozialdemokratiſchen Parteiführern, ſich unter ein⸗ 
ander umzuſtürzen in der kräftigen Weiſe, wie dies 
anderſeits in 


nützen. 


gegen die Bayern ſei eine 


gegen Bebels Anmaßung, 
ſtand, 
Geſammtpartei gebe. Die 

Partei ſei nicht das ruſſiſche 


fach nicht dulden. 


und grobe Anmaßung. 
Aeußerungen des 


müſſe endlich ſeine Grenzen haben. 


durch ſtrafrechtliche und polizeiliche 
die Sozialdemokratie zuſammenzuſchweißen. 


Wiederaufnahme jener Bismarckſchen Politik. 
bald wieder unter einen Hut 
bracht, auch bürgerliche 
demokraten gegenüber der 
Man nehme daher, ſofern 
von jeder Umſturznorlage 


letzt in München einerſeits und Berlin 
Angriff genommen worden iſt. 


Dieſe Bemerkungen ſind durchaus zutreffend. 
2 —— —. —.— 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Die öſterreichiſche Wahlreform bereitet dem 


Koalitions miniſterium ungeahnte Schwierigkeiten. 
Am Sonntag hielt die 


koalirten Parteien, 
nicht erzielt. 
lehnt die polniſcherſeits gewünſchte 
des Wahlrechts auf andere Kreiſe 
industriellen Arbeiter ab; die Regierung ſoll 
denſelben Standpunkt einnehmen. Da eine 
Vereinbarung bisher nicht zu Stande kam, 
wird die Regierung jetzt ſelbſtſtändig eine 
Wahlreform ausarbeiten und auf deren unver⸗ 
änderter Annahme im Parlament beharren. 
Würden die koalirten Parteien nicht zuſtimmen, 
dann ſtünde nach Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
der Rücktritt der Regierung bevor. Die Wahl⸗ 
reformvorlage ſoll im Dezember überreicht und 
in der Tagung nach Neujahr erledigt werden. 
Das entſchiedene Vorgehen der Regierung ent⸗ 
ſpricht dem Wunſche des Kaiſers, welcher eine 
weitere Verzögerung der Wahlreformfrage nicht 


» Zugiebt. 
Rußland. 

Die feierliche Beerdigung des Kaiſers 
Alexander III. fand am Montag Mittag ſtatt. 
Aus ganz Rußland, aus allen Staaten Weſt⸗ 
europas ſowie aus Amerika und Aſien waren 
Vertreter erſchienen. Drei Könige, die Thron⸗ 
erben dreier Großmächte, zahlreiche Fürſtlich⸗ 
keiten, eine außerordentliche Geſandtſchaft der 
franzöſiſchen Republik und außerordentliche Ge⸗ 
ſandte, Deputationen preußiſcher, öſterreichiſcher, 
bayeriſcher und däniſcher Regimenter und der 
deutſchen Kriegsmarine, deren Chef reſpektive 
Ehrenadmiral der Verewigte war, wohnten der 
Feier bei. Zu derſelben waren die ruſſiſchen 
Botſchafter aus Berlin, Wien, Paris, London 
und Konſtantinopel eingetroffen. Anweſend 
waren ferner das geſammte Petersburger 
diplomatiſche Korps, die Generalgouverneure 
bezw. die kommandirenden Generale aus Moskau, 
Warſchau, Kiew und Nowotſcherkask, zahlloſe 
Deputationen der verſchiedenſten Korporationen 
und Inſtitutionen. An der letzten Ehrenwache 
am Sarge des Kaiſers betheiligten ſich die Ab⸗ 
ordnungen aller Truppentheile, auch der aus⸗ 
ländiſchen, deren Chef Kaiſer Alexander war. 


— 


Regierung abermals 
Berathungen mit den Vertrauensmännern der 
doch wurde eine Einigung 
Der konſervative Hohenwartklud 
Aus dehnung 
als jene der 


Nach dem Todtenamt nahmen die Fürſtlichkeiten 
Abſchied von den ſterblichen Ueberreſten des 
Der Sarg wurde hierauf geſchloſſen 
und vom Kaiſer Nikolaus, den Mitgliedern der 
kaiſerlichen Familie und den fremden Fürſtlich⸗ 
keiten zum Grabe getragen und unter Gebet 
ſowie den Ehrenſalven der in der Peter Pauls⸗ 
aufgeſtellten 
Truppen und Artillerie in die Gruft verſenkt. 
Die Trauerfeier begann um 10%, Uhr. In 
der Peter Pauls s Kathedrale befand ſich Prinz 
Heinrich, welcher die Uniform des Kaluga Re⸗ 
giments angelegt hatte, in der unmittelbaren 
Unter den De⸗ 
putationen wurden diejenigen aus dem Deutſchen 
Der Kranz des Kaiſers 
Wilhelm wurde an der Bahre zu Füßen des 
Verewigten niedergelegt. Unter fortwährendem 
Donner der Kanonen und dem Geläute ſämmt⸗ 
licher Glocken der ſtädtiſchen Kirchen und u ter 
Flintenſalven erfolgte kurz vor 1 Uhr die Beir 
ſetzung. Der Sarg wurde von dem Kaiſer und 
den Großfürſten nach der Gruft gebracht. 
Demſelben folgten die ausländiſchen Souv räne 
und Prinz Heinrich von Preußen. Die Feier 
Die „Nowoje Wremja“ 
meldet, daß, nachdem die Leiche des Zaren in 
die Gruft geſenkt iſt, dieſe mit einem provifori- 
ſchen Grabmal verſehen werden ſoll und darauf 
die Kränze der kaiserlichen Familie, rund herum 
diejenigen der auswärtigen Fürſtlichkeiten und 


Kaiſers. 


Feſtung und deren Umgebung 


Nähe des Kaiſers Nikolaus. 
Reiche ſehr bemerkt. 


endete um 1 Uhr. 


anderen Sper den gelegt werden würden. 


ſeine Entlaſſung eingereicht. 


Italien. 
Ein Telegramm 
in Calabrien meldet: 


ungen geſpürt. 
erheblichen Schaden an. 


und Nacht im Freien. 


über 50 verwundet. 
iſt zerſtört. 


netödtet und 50 verwundet. 
beſchädigt. 


ſehr bedeutend. 
im Bezirke Palmi iſt zerfiört. 


waren; die Zahl der Todten wird auf über 60 
angegeben. In San Eufemia ſind 8 Menſchen 
getödtet und viele verletzt worden. In dem 
gleichen Bezirke, in Roſarno, wurden 6 Ber: 
wundete, in Oppido⸗Mamertino 4 Todte und 
viele Verwundete, in Bagnara Calabra 7 Todte 
und viele Verletzte gezählt. In 18 Gemeinden 
find die Wohngebäude ſchwer beſchädigt, darunter 
in Gerace⸗Marina das Gebäude der Unter⸗ 
präfektur und das Gefängniß. Truppen mit 
Sappeuren und Mitteln zur Hilfeleiſtung ſind 
nach den betroffenen Orten abgegangen. Die 
Nachrichten gehen infolge der Unterbrechung der 


Telegraphenleitungen mit großer Verſpätung 


ein. Der Miniſterpräſident ſtellte dem Präfekten 
zwei Schiffe und die Mittel zur Verfügung, die 
er zur Hilfeleiſtung benöthigen würde. Nicht 
ganz fo ſchlimm wie auf dem Feſtlande waren 
die Verheerungen auf Sizilien. 


Frankreich. 

Anläßlich der Beiſetzung Kaiſer Alexanders III. 
fand am Montag in der ruſſiſchen Kirche zu 
Paris ein Trauergottes dienſt ftatt, welchem der 
Präſident der Republit, Mitglieder der ruſſiſchen 
Botſchaft, der Nuntius, Botſchafter und Geſandte 
mit den Militärattaches, die Miniſter, die 
Bureaus der Deputirtenkammer, des Senats 
ſowie mehrere hohe Perſönlichkeiten beiwohnten. 
Während der Trauerfeier wurden 101 Kanonen- 
ſchüſſe gelöſt. Nach Beendigung der Feier ließ 
der Präſident Caſimir⸗Perier vor der Kirche 
die zur Trauerfeier kommandirten Truppentheile 
defiliren. Botſchaftsrath v. Giers wohnte dem 
Vorbeimarſch an der Seite des Präſidenten bei. 


Großbritannien. 

Das Hochwaſſer im Themſe⸗Thal nahm am 
Sonnabend eine Beſorgnis erregende Ausdehnung 
an. In Windſor verſagte die Gas beleuchtung; 
die Umgegend glich einer Anzahl von Steen. 
Die Königin Viktoria beſichtigte das von der 
Ueberſchwemmung heimgeſuchte Gebiet und 
ſpendete 50 Pfund Sterling für den Unter⸗ 
ſtützungsfond. 


Bulgarien. 

Rußlands Verhältniß zu Bulgarien bleibt 
unverändert geſpannt. Nach der „Times“ 
empfing die bulgariſche Regierung aus Peters⸗ 
burg die Mittheilung, der Zar ſei entſchloſſen, 
an der Haltung ſeines Vaters in der bulgariſchen 
Frage feſtzuhalten. Die bulgariſche Abordnung 
würde, wenn ſie nach Petersburg komme, nicht 
empfangen werden. Das Telegramm des Zaren 
an den Fürſten Ferdinand war rein perſönlicher 
Natur ohne politiſche Bedeutung. 


Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, 
v. Giers, hat nach der „Frankf. Ztg.“ nunmehr 


vom Montag aus Reggio 
In ber letzten und vor⸗ 
letzten Nacht wurden wieder leichte Erderſchütter⸗ 
Dieſelben richteten aber keinen 
Die Bevölkerung lebt 
in großer Angſt; viele Leute begeben ſich auf 
das Land, diejenigen, welche ſich nicht entfernen 
können, kampiren unter Zelten oder bleiben Tag 
In Seminara nordöſtlich 
von Reggio wurden 13 Perſonen getödtet und 
Faſt die ganze Gemeinde 
In dem benachbarten Palmi ſind 
alle Häuſer unbewohnbar; 7 Perſonen wurden 
In Malocchio und 
Terranova wurden Häuſer, aber keine Menſchen 
Der in der Stadt Reggio angerichtete 
Schaden iſt gering, in der Provinz dagegen 
Die Ortſchaft San Procopio 
Allein unter 
den Trümmern der Kirche find 47 Perſonen 
begraben, welche um zu beten, dahin geflüchtet 


Türkei. 


u. 


zum Poeri Palaſt des Nabjah. 
war ein äußerſt erbitterter. 


ſind mehrere Hundert getödtet. 
Radjah noch deſſen Schatz wurden gefunden. 


Einer Tientſiner Drahtmeldung der „Times“ 
zufolg ſind 11 japaniſche Kriegsſchiffe, 8 Torpedo⸗ 
boote und 31Transportſchiffe ſeit Freitag auf der 
Höhe von Wei⸗hai⸗Wei geſehen worden. — Der 
Berliner Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ 
erfährt, die ruſſiſche Regierung habe hinſichtlich 
der durch den Krieg in Oſtaſien geſchaffenen 
Lage England befriedigende Zuſicherungen ge⸗ 
Sie ſei entſchloſſen, die vor etlichen 
Jahren eingegangene Verpflichtung, die Häfen 
im fernen Oſten nicht zu annektiren, unverletzt 
Mithin iſt das einzige 
durch welches England 
zögerte, mit Rußland im Intereſſe des Friedens 


geben. 


aufrecht zu erhalten. 
Hinderniß beſeitigt, 


im Einvernehmen zu handeln. 


———— — 


Provinzielles. 


Culmſee, 19. November. 


tag in der 
Nachmittags konzertirte die Kapelle des 15. Art. 
meiſters Herrn Krelle. 
winne geſtiftet hatte. 
Veranſtaltung bildete 


Winterfeſt. 


ſchleudert 


daſſelbe hinwegging. 
Strasburg, 19. November. 


264 geſtiegen. 


ſelbe eine verhälknißmäßig geringe Schülerzahl 
aufweiſt. 
Strasburg, 17. November. Als kürzlich 


Familienangehörige des vor einiger Zeit verſtorbenen 


Rentiers Herrn von Oſſowski die Gruft deſſelben ber 
traten, bemerkten fie, daß ein Fenſter der Gruft zer- 
trümmert war. Der Sargdeckel befand ſich in ſchiefer 
Lage und die Schrauben, womit der Deckel befeſtigt 


war, lagen auf dem Boden verſtreut umher, ſo daß 


mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß es auf eine Be⸗ 


raubung der Leiche abgeſehen war. Es wurde aber 
nichts gefunden, was des Mitnehmens werth war. 
Die Leiche ſelbſt blieb verſchont. 
Oſtrometzko, 16. November. 
Zieglermeiſter Schwant die hieſige Waſſermühle be⸗ 


ſuchte, kam er dem großen Rade zu nahe und gerieth 


iu das Getriebe. Das eine Bein wurde ihm gequetſcht. 


Auch innerliche Verletzungen ſcheint er erlitten zu 
Geſtern Abend iſt der Schwerverwundete 
Sch. hinterläßt eine 


haben. 
ſeinen Verletzungen erlegen. 
Wittwe und zehn zum Theil noch unerzogene Kinder. 

Elbing, 19. November. In Tolkemit kam es am 


Sonntag zu einem Krawall. Diesmal lag aber nicht 


der Anlaß, wie bisher, in eigenartigen Vorſtellungen 


über das Weſen der Cholera, die beſonders in den 
niederen Volksſchichten verbreitet ſind, ſondern die 
Ausſchreitungen hatten darin ihren Grund, daß eine 


Anzahl Schiffer ſich zuſammenrottete und für ihre an. 
geblich größeren Entſchädigungsanſprüche, die bei der 
Desinfektion ꝛc. entſtanden ſeien, augenblickliche Be⸗ 
friedigung verlangte. 


in Tolkemit ſechs Gendarme ftationirt find, geſtern 
Nachmittag Gendarmerie » Oserwachtmeiiter T. den 
Auftrag, mit ſämmtlichen in der Nähe befindlichen 
Gendarmen ſich zur Unterdrückung eines Krawalls fo» 
fort nach Tolkemit zu begeben. Während die Fuß⸗ 
gendarmerie ohne Zeitverſäumniß mittelſt Wagen 
dorthin geſandt wurden, begaben ſich die berittenen 
Gendarmen zu Pferde nach Tolkemit Die Gendarme 
waren heute noch nicht von Tolkemit zurückgekehrt. 
Einzelheiten über die Ausſchreitungen fehlen noch. 
Königsberg, 17. November. Ein entſetzlicher 
Unglücksfall, der zwei braven jungen Männern das 
Leben gekoſtet, hat ſich vor einigen Tagen bei den 
Arbeiten für die Hardershofer Waſſerwerke ereignet. 
Die Gebrüder Friedrich und Wilhelm Fiſcher aus 
Nautzwinkel waren am Rathshofer Teiche mit der 
Aushebung von Erde beſchäftigt, als ſie plötzlich in 
Folge einer Rutſchung des Erdreichs von gewaltigen 
Erdmaſſen vollſtändig verſchüttet und ſo lebendig be- 
graben wurden. Nach langer, ſehr ſchwerer Arbeit 
gelang es am Nachmittage — der Unfall ereignete 
ſich um ½7 Uhr Morgens — die Vergrabenen, natür« 
lich bereits als Leichen, ans Tageslicht zu fördern. 
Die Leichname waren geradezu ſchrecklich verſtümmelt, 
die Knochen zum Theil in Folge der Schwere der Erd. 
maſſen durch das Fleiſch hindurchgetrieben, einzelne 
Körpertheile bis zur Unkenntlichkeit zerquetſcht. Die 
verunglückten Brüder, 24 bezw. 26 Jahre alt, waren 
die einzigen Ernährer ihrer alten Mutter, die in Folge 
des Unglücksfalles, welcher ihre Söhne betroffen, ſchwer 
erkrankt iſt. EN 
Inſterburg, 19. November. Ein Eigenkäthner 
in Uszbundszen hat dieſer Tage auf dem Krankenlager 
geſtanden, vor etwa 36 Jahren den herzoglich anhalt⸗ 
deſſauiſchen Oberförſter Paul von Reichenthal erſchoſſen 
zu haben. Der Mörder, der dem Tode nahe war, 


Zur Unterſuchung der Vorgänge in Armenien 
iſt auf Veranlaſſung der engliſchen Bolſchaft in 
Konſtantinopel vom Sultan die Abſendung einer 
aus drei Militärs und einem Ziviliſten beſtehenden 
Unterſuchunge⸗Kommiſſion anbefohlen worden. 


Aſie 

Nach einer Depeſche der „Nieuws von den 
Dag“ aus Lombok fielen 5 Bataillone in Tja⸗ 
Kranegara ein und eroberten die Stadt bis 
Der Kampf 
Die Holländer 
hatten 150 Todte und Verwundete, vom Feinde 
Weder der 


Der Vaterl. Frauen ; 
Verein veranſtaltete zum Beſten der Armen am Sonn⸗ 
Villa nova einen Bazar. Von 4—57/ Uhr 
egts. 
aus Thorn unter perſönlicher Leitung ihres Kapell⸗ 
Hierauf erfolgte die Ver⸗ 
looſung, zu der Ihre Majeſtät die Kaiſerin drei Ge⸗ 
Den Schluß der wohlthätigen 
ein munterer Tanz. — Im 
Lokale des Herrn Jaſinski feierte am Sonntag Abend 
der Polniſche Induſtrie⸗Verein ſein erſtes diesjähriges 
Der Beſuch deſſelben war ein äußerſt 
zahlreicher. — Am Sonnabend Nachmittag wurde ein 
ungefähr vierjähriges Kind in der Thorner Straße 
von den Pferden eines Rübenwagens zu Boden ge⸗ 
Das Kind kam hierbei ſo glücklich zu liegen, 
daß der Wagen, ohne es weiter zu verletzen, über 


In der geſtern 
abgehaltenen Generalverſammlung des Kriegervereins 
erſtattete zunächſt der Vorſitzende den Jahresbericht. 
Hiernach befindet ſich der Verein in gedeihlicher Ent⸗ 
wickelung. Die Zahl der Mitglieder iſt von 247 auf 
Die Vereinskaſſe ſchließt mit einem 
Beſtande von 229 M. ab. Das Vermögen der Sterbe 
kaſſe iſt auf 8340 M. geſtiegen. Dem Beiſpiele anderer 
Vereine folgend, wurde die Gründung einer Sanitäts- 
kolonne beſchloſſen. — Der Herr Kultusminiſter hat 
den bisher zur Unterhaltung der ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule gewährten Staatszuſchuß von jährlich 
3000 M. zurückgezogen. Dadurch dürfte das Beſtehen 
beſagter Anſtalt in Frage geſtellt werden, zumal die⸗ 


Als geſtern der 


Da die Haltung der Be. 
völkerung eine ſehr bedrohliche, erhielt, trotzdem bereits 


1 


genügende Beweiſe gegen ihn vorlagen. 

Schneidemühl, 15. November. Geſtern fand hier 
eine Verſammlung hieſiger Geſchäftsleute und Ge⸗ 
werbetreibender ſtatt, um über die Anlage einer 
elektriſchen Zentrale am hieſigen Orte zu berathen. 
Ingenieur Wulff und Rechtsanwalt Dr. Haillant aus 
Bromberg waren erſchienen, um üder die Einrichtung 
der elektriſchen Zentrale zu referiren. Nach ihren 
Ausführungen würde die Zentrale ſo eingerichtet 
werden, daß ſie einen Umkreis von 500 Metern Radius 


auf 50 (00 M. und die Betriebskoſten jährlich au 
10,00 M. geſchätt. Vorläufig it der Bedarf auf 
380 Glühlichter und 24 Bogenlampen berechnet. Da 

Glühlicht kostet pro Stunde 4 Pf, das Bogenlicht für 
eine Leuchtkraft von 500 —600 Normalkerzen koſtet 
pro Stunde 20 Pf. Die Betriebskraft wird ebenfalls 
auf 20 Pf. pro Stunde und Pferdekraft berechnet. 
Die Konſumenten müſſen die Verpflichtung übernehmen, 
drei Jahre hindurch elektriſches Licht zu entnehmen. 
Das Unternehmen würde ſich bei obiger Abnahme un 

2 Brennſtunden täglich gut rentiren und eine Ein⸗ 
nahme von 15 000 M. pro Jahr ergeben, ſo daß zehn 
Prozent Dividende erreicht werden würde. Für die 
Konzeſſionirung des Unternehmens erhält die Stadt 
1 als Gegenleiſtung 6 Bogenlampen gratis, 
un e 
ohne Eutſchädigung in das Eigenthum der Stadt 

übergehen. Die Verſammlung erklärte ſich für die 

Anlage einer elektriſchen Zentrale, Ingenieur Wulff 

wird daher in nächſter Zeit nochmals hierherkommen, 

um das Weitere feſtzuſtellen reſp. die Anlage in Fluß 


8 
zu bringen. 

en, 18. November. Die 
kehren jetzt in Schaaren aus dem 


Poſen, 


Heimath zurück. Jeder Zug, der, von Berlin kommend, 
biefigen Bahnhofe einläuft, bringt junge 5 


auf dem 
Leute und Mädchen, die mit dem ſauer erworbenen 
Lohne eiligſt den heimiſchen Dörfern zuſtreben, auf 
denen es vielleicht in den letzten Wochen an Arbeits⸗ 
kräften zum Herausnehmen der Kartoffeln und Rüben 
wie an Knechten und Mägden gemangelt hat. Auch 
die Beſtrebungen der katholiſchen Geiſtlichkeit, dieſe 
Sommerwanderung aus religiössnationalen Gründen 
zu verhüten, ſind ohne rechten Erfolg geblieben, 
Arbeiter haben ſich bei der „St. Iſidors⸗Brüderſchaft 
(ſo nennt ſich der katholiſch⸗polniſche Anti ⸗Sachſen⸗ 
gängereiverein) zwar in großer Zahl (ca. 2000 in 
dieſem Jahre) gemeldet, aber hiefige ländliche Arbeit 
geber, d. h. in dieſem Falle polniſche, welche die Leute 


den ganzen Sommer über zu beſchäftigen geneigt 


waren, fanden ſich nur fünf. Die Arbeitſuchenden 
ehen fi aljo nach wie vor gezwungen, ſich den weit“ 
lichen Provinzen zuzuwenden, wo ſie dauernde und 
lohnende Landarbeiten finden. In ihre Stelle rücken, 
namentlich in den Grenzkreiſen, ruſſiſch⸗polniſche 
Arbeiter, die in ihre Heimath zurückkehren, wenn die 
Getreideernte oder das Kartoffelhacken, wozu fie ange 
nommen waren, vorüber iſt. 


— .. . —— 


Lokales. 

Tborn. 20. November. 

— (Stadtverordneten wahl.] Bei 
der geſtrigen Stichwahl der dritten Abtheilung 


wurde Herr Lehrer Sieg mit 231 Stimmen 
gewählt; Herr Kaufmann Kuntze erhielt 


190 Stimmen. — Am Donnerſtag findet ber 
kanntlich in der zweiten Abtheilung die Stich⸗ 
wahl zwiſchen Herrn Rechtsanwalt Feilchenfeld 4 


und Herrn Kaufmann Goewe ſtatt. 

— [Wahl.] Der Rechtsanwalt und Notar 
a. D. Otto Werth aus Thorn iſt zum Bürger⸗ 
meiſter von Zanow i. Pomm. gewählt. 

— [Perſonalien aus dem 


Kreiſe Thor n.] Die Wahl des Ber 


ſitzers Friedrich Peitſch⸗Schönwalde zum Ge 
meindevorſteher für jene Gemeinde ſowie die 
Wahl des Beſitzers Guſtav Kirſte zu Alt-Thorn 
zum Schulvorſteher für Alt Thorn iſt beſtätigt 
worden. 

— ([Heeresdienſt der Lehrer.] Der 
„Hann. Schulztg.“ wird aus Lippe⸗Schaumburg 
geſchrieben: Alle Lehrer, welchs aus unſerem 
Lande in letzter Zeit ihre dritte Uebung zurück⸗ 
gelegt haben, ſind mit dem Patent als Unter⸗ 
offiziere entlaſſen. Wie verlautet, ſollen in 
Zukunft ſämmiliche Volksſchullehrer im preußi⸗ 
ſchen Staate nach Beendigung der Reſerve⸗ 
ausbildung im Falle einer Mobilmachung zu 
Unteroffizieren befördert werden. Von der 
„Päd. Ztg.“ wird dieſe Nachricht angezweifelt. 

— [Vermeidung von Störungen 
der Reiſendeninden Nacht⸗D-⸗ Zügen.! 
Um unnöthige Störungen der Reiſenden in 
den während der Nacht verkehrenden D⸗Zügen 
möglichſt zu vermeiden, hat das Fahrperſonal 
dieſer Züge bei Anweiſung der Plätze für neu 
hinzukommende Reiſende mit der nöthigen 
Rückſicht auf ſchlafende Reiſende und auf 
möglichſte Ruhe in den Gängen zu halten. Zu 
dem Zweck muß der Schaffner ſtets genau willen, 
in welchen Abtheilen Plätze frei ſind, damit das 
Aufreißen beſetzter Abtheile vermieden wird. 
Die Stationsbeamten haben die Befolgung 
dieſer Vorſchriſt zu überwachen. ö 

— [Zum Kapitel der Tarifkurioſal 


veröffentlicht der „Zonentarif“ folgende Zuschrift; 


„Platzkarten zu den D Zügen koſten jetzt be 
kanntlich bis 150 Kilometer II. Klaſſe nur 
1 Mark. Ich fuhr jüngſt von Stendal nach 
Hannover, was, weil einen kleinen Bruchtheil 
über 150 Kilometer, zwei Mark Zuſchlag koſtet; 
bis Lehrte koſtet es dagegen nur 1 Mark. 
nahm deshalb nur Zuſchlag bis Lehrte, ſtieg 
dort aus, ließ mein Billet prolongiren un 
fuhr fünf Minuten ſpäter mit dem Braur⸗ 
ſchweiger Zuge nach Hannover, hatte ſomit inner 
halb fünf Minuten 1 Mark geſpart. Ich fuhr 
ferner von Hannover nach Peine und wo te 
von dort nach Hildesheim. Da ich Schnellzug 


elektriſches Licht liefern kann. Die Anlagekoſten werden 


„Sachſengänger? 
Weſten in die 


ſich aber wieder beſſer befinden ſoll, befand ſich früher 
wegen dieſer Mordthat in Unter ſuchungshaft, mußte | 
aber wieder auf freien Fuß geſetzt werden, da nich 25 


entrale ſoll nach Ablauf von 18 Jahren 


i 
. 
} 
1 
| 


| 


1 


o nahm ich ein Retourbillet Hannover: 

l das ich auf der Rückfahrt nur bis Lehrte 
Ae, wobei ich billiger zurechtkam, als wenn 
Fine einfache Billets genommen hätte. Er: 
Mk 40 Pfennig.“ 
er [Deutſch⸗ruſſiſcher Eiſer⸗ 
Untarif.] Das von den in Berlin 
Brüſſel ſtattgefundenen Konferenzen bes 
alete Tariſſyſtem für den ruſſiſch⸗deutſchen 
Uabahnverkehr iſt von dem ruſſiſchen Tarif⸗ 
Ale deſtätigt worden, jedoch mit der Aus⸗ 
Ide, daß der Tarif für Transporte erſter 
Me von 2 auf Yo Kop. pro Pud und 
ff, neben der gewöhnlichen Ermäßigung für 
ſlhernungen zu erhöhen iſt. 
g wecks Förderung des Ge: 
f ide⸗Exports nach Preußen] wird 
Sosnowice vom Frühjahr kommenden Jahres 
eine Getreidebörſe errichtet. Die minifteriele 
gehmigung iſt bereits erfolgt. 
[Gütertarif nach Alexandrowo, 
Hrn und Mlawa tranfito)] Am 
 Eyanuar 1895 wird der im Gütertarif von 
ichen Stationen nach a. Alexandrowo, b. 
un, Station des Eiſenbahn » Direktions⸗ 
Bromberg, o. Mlawa, Station der 
uburg⸗Mlawka'er Eiſenbahn zur Weiter⸗ 
erung nach Rußland vom 1. Januar 
ſowie in den dazu gehörigen Nachträgen 
ene Aus nahmetarif Nr. 5 A, B und 0 
ſenwaaren, Facon⸗ und Roheiſen u. ſ. w. 
ehoben. Von dem gleichen Zeitpunkte ab 
ein neuer Ausnahmetarif Nr. 5 A, B und 
mit veränderter Waarennomenklatur in 
at. Die Frachtſätze des neuen Ausnabme⸗ 
j ul) erfahren für Entfernungen über 800 Km. 
dle Veränderungen. Für Entfernungen unter 
J Km. kommen neben einigen Tariferhöhungen 
{ Verkehr von Stationen der Eiſenbahn 
kektionsbezirke Erfurt und Hannover und 
zen mehreren Tarifeinſchränkungen, ver: 
dene Tarifermäßigungen zur Einführung. 
here Auskunft ertheilen die betheiligten Eiſen⸗ 
ver waltungen. 
[Für die Anſiedelungs⸗ 
mission] ift zum Kommiſſar des Land⸗ 
hſchaftsminiſters an Stelle des Geh. Ober⸗ 
erungsrath Frhrn. v. Wilmowski der Geh. 
lerungsrath Sachs beſtellt worden. 
Schluß der Ladengeſchäfte.] 
M ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: In Handels⸗ 
ſen hat ein Gerücht Beunruhigung hervor⸗ 
en, wonach die Regierung angeblich in 
icht genommen haben ſoll, eine geſetzliche 
Aelung der werktägigen Arbeitszeit im Han⸗ 
gewerbe und einen einheitlichen Schluß 
* Ladengeſchäfte um 8 Uhr Abends einzu- 
N Thatſächlich iſt von der Regierung zu 
Frage noch überhaupt nicht Stellung ge⸗ 
amen worden. Es hat nur die Reichs⸗ 
miſſion für Arbeiterſtatiſtik bei ihren Er⸗ 
mungen über die Arbeitszeit im Handels⸗ 
werde die Möglichkeit einer ſolchen Maß⸗ 
Me in den Kreis ihrer Erwägungen ge⸗ 
ngen. (Man ſollte doch endlich mit den fort⸗ 
N Pen Nuerungen und Beunruhigungen 
ihoren. 
9. — Würfen einem Dienſtboten 
ſobnabzuge für zerbrochenes Ger 
irre, orzellan x. gemacht 
Herden?) Die Köchin des Kaufmanns G. 
. Berlin hatte ihre Dienſtherrſchaft auf Aus- 
lung des innebehaltenen Theiles ihres 
uartalslohnes verklagt. Die Beklagten wendeten 
a daß die Klägerin beim Abwaſchen koſtbaten 
zürzellans mehrere Stücke zerſchlagen habe, 
ren Werth die Höhe der einbehaltenen Summe 
* Weitem überträfe; da Vorhaltungen nichts 
0 chtet, ſeien dem Dienſtmädchen Abzüge am 
zehn gemacht worden. Die Klägerin wendete 
egen ein, daß derartige Gehaltsabzüge „beim 


Werkſtätte billigſt unter Garantie. mE 


Wiederverkäufer 


\ 
8 
mes“ 
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. Preiss, Thorn, Breiteſtr. Nr. 32. 


Belle und billigſte Bezugs quelle für alle Arten 


hren. 


Kold-, Silber- und optische Waaren, 


ma Musikwerke und Automaten, mem 
wie Lager aller dazu gehörigen Notenblätter. 


Gute Ausführung aller vorkommenden Reparaturen in eigener 


von der Stadt Brüssel als bestes System ausprobirt und mit 

6000 Frs. prämürt; neuerdings wesentlich vervollkommnet; 
15000 in Betrieb, 

mit neuem Muschelreflektor! 


In jeder Grösse und Stilart, mit eisernen und Majolika- 
Mänteln. — Prospecte franco, 


. G. Houben Sohn Carl, Aachen. 


Fabrikant des Aachener Badeofens für Gas, 
an fast 


Miethen“ nicht ausgemacht ſeien und fie das 
Geſchirr oder Porzellan nicht böswillig, ſondern 
bei der ihr aufgetragenen Arbeit zerbrochen 
habe. Das Amtsgericht erkannte denn auch 
auf Herauszahlung des abgezogenen Lohnes, 
weil es in der That einer Abmachung beim 
Miethen bedurft hätte. Auf die von der be⸗ 
klagten Partei eingelegte Berufung hat die 
Zivilkammer beim Landgericht I dieſer Tage 
das amtsrichterliche Urtheil beſtätigt. 

— [Die Bauern des Königreichs 
Polen! erhielten bisher zwecks Ueberſchreitung 
der preußiſchen Grenze Legilimationspapiere 
(Paßbüchelchen) für die Dauer von nur ſieben 
Tagen. Dieſe kurze Giltigkeitsdauer der 
Papiere hat ſich, da die polniſchen Bauern die 
preußiſchen Grenzprovinzen vielfach nicht nur 
für kurz bemeſſenen Aufenthalt, ſondern als 
Landarbeiter namentlich während der Sommer⸗ 
monate aufſuchen, als unpraktiſch herausgeſtellt, 
und beabſichtigt daher die ruſſiſche Regierung, 
wie jenſeitige Blätter melden, die Form und 
Gültigkeitsdauer der Legitimationen für die 
polniſch⸗ruſſiſchen Bauern den örtlichen Be⸗ 
dürfniſſen anzupaſſen in der Weiſe, daß dieſe 
Päſſe an der preußiſchen ſowohl als an der 
öſterreichiſchen Grenze eine Giltigkeitsdauer bis 
zu vier Wochen erhalten ſollen. 

— [Bei der letzten diesjährigen 
Kontrollverſammlung] in Stuhm 
erhielten diejenigen Reſerviſten, welche die 
polniſche Sprache vollſtändig beherrſchen, in 
ihren Militärpaß den Vermerk: „Spricht, lieſt 
und ſchreibt polniſch“ eingeklebt. Auch dar⸗ 
über, ob Jemand der ruſſiſchen Sprache mächtig 
ſei, wurden Erkundigungen eingezogen. 

[Der Raubmörder Franz 
Adamkows ki,] 44 Jahre alt, 1,73 Meter 
groß, markantes Geſicht, dunkelblondes Haar, 
dunkler Schnurbart, beginnener Vollbart, Be⸗ 
kleidung: dunkler Tuchjacketanzug, ſchwarze 
Mütze, ohne Stiefeln, iſt aus dem Gefängniß 
in Lautenburg entwichen. Sämmtliche Sicher⸗ 
heitsbehörden werden um Feſtnahme des 
Flüchtlings und um Mittheilung an das Amts⸗ 
gericht in Lautenburg gebeten. 

[Vor einer „frommen 
Schweſter“] die ſeit Kurzem ganz Oft: und 
Weſtpreußen bereiſt, wird gegenwärtig gewarnt. 
Dieſelbe iſt etwa 50 Jahre alt und nennt ſich 
Schweſter Marie Hainze vom Johanniter⸗Verein 
in Zoppot bei Danzig. Die „Schweſter“ ver⸗ 
ſucht, nach den Berichten, Damen zum Eintritt 
in einen evangeliſchen Miſſions verein „Fürſtlich 
Brühl'ſche Sliftung“ zu überreden und läßt 
ſich als Eintrittsgeld 1,50 Mk. bezahlen, nachdem 
ſie den Eingetrenen zuvor große Vortheile in 
Ausſicht geſtellt hat. „Schweſter Marie“, der 
es wohl nur um die 1,50 Mk. zu thun iſt, 
trägt ein ſchwarzes Ripskleid, einen hellgrauen 
Regenmantel und um den linken Arm eine 
weiße Binde mit rothem Kreuz. 

— lHolzverkehr auf der Weichſel. 
Die Holzzufuhr aus Polen auf der Weichſel 
hat für dieſes Jahr ihr Ende erreicht. Es 
ſind während der Schifffahrtsperiode 1894 auf 
der Weichſel ſtromab geflößt worden 1367 aus- 
ländiſche und 33 inländiſche Traften. 

— [Das 1. Sinfoniekonzert] der 


Kapelle des 61. Infanterieregiments findet 
nunmehr definitiv am nächſten Donnerſtag 
Abend ſtatt. 


— [Theater.] Geſtern wurde bie Ge 
ſangepoſſe „Flotte Weiber“ aufgeführt und fand 
bei dem recht zahlreich erſchienenen Publikum 
eine ſtellenweiſe recht beifällige Aufnahme. Daß 
das für Thorn noch neue Stüd nicht durch⸗ 
ſchlug, liegt theils an dem faden Juhalt ds⸗ 
ſelben, theils an dem Mangel an Gr 
ſangskräften, aus welchem letzteren Grunde wir 
der Direktion auch empfehlen möchten, auf die 


allen Plätzen. . 
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ift die reellſte und billigſte Bezugsquelle für 
vollſtändig neu fortirt und enthält in großer Auswahl Uhren in jeder Preislage. 
Durch größere Abſchlüſſe bin ich in der Lage, echte Nickelketten und Kettenanhänger zu 
concurrenzloſen Preiſen abzugeben. 

Reparaturen an Uhren und feinmechaniſchen Werken werden auf das ſorgfältigſte 


. Nauck, Zußrmader. 


weitere Aufführung von Geſangspoſſen zu ver: 
zichten und ſich auf die Darſtellung von 
Schauſpielen und beſſeren Luſtſpielen, in denen 
die Geſellſchaft anerkannt Gutes leiſtet, zu be⸗ 
ſchränken. — Heute Abend gelangt das Volks⸗ 
ſtück „Ihre Familie“, am Donnerſtag als erſte 
Schauſpiel⸗Novität „Das Recht auf Glück“ von 
Olga Wohlbrück zur Aufführung. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
2 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
28 Zoll 3 Strich. 

— [Gefunden!] ein Shawl in der Ge 
rechteſtraße, ein Schlüſſel am Hauptbahnhof. 
[Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland 80 Schweine. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,88 Meter über Null. 
——— 


Kleine Chronik. 


* Nr. 22 der in Stuttgart erſcheinenden „Neuen 


Heutiger 


Muſik. Ztg.“ iſt dem Andenken Robert Schumanns 
gewidmet. Sie bringt einen Aufſatz über Schumanns 
Beziehungen zu Stephen Heller, ferner einen ay 
über die erſte Braut R. Schumanns; dann Artikel 
über des großen Komponiſten Lieder und Chorwerke, 
über deſſen Beziehungen zu den Romantikern und über 
deſſen Bedeutung als Kritiker, ein ſchwungvolles und 
formedles Gedicht zum 75. Geburtstage Klara 
Schumanns, eine Humoreske von P. Roſegger über 
deſſen erſtes Zuſammentreffen mit J. Brahms, ferner 
einen Aufſatz über Joh. Jachmann ⸗Wagner, Beſprech 
ungen neuer Bücher und Muſikalien uſw. Schließlich 
in der Muſikbeilage zwei edle Klavierſtücke von R 
Schumann und ein preisgekröntes Lied von Goldſchmidt. 
Der Verleger Karl Grüninger in Stuttgart verſendet 
dieſe Nummer auf Verlangen gratis und franko als 
Probenummer. f 
„Der Probekuß“ betitelt ſich die neue 
Operette, die Millöcker ſoeben vollendet hat. Am 
„Theater an der Wien“ ſoll das Werk noch in dieſer 
Saiſon zur Aufführung kommen. 
a — — —ʃ ñU—ñ— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. November. 


Fonds: abgeſchwächt. 19.11.94 
Ruſſiſche Banknoten. . 223,60 223,20 
Warſchau 8 Tage 220,90 220,90 
Preuß. 3% Conſolnss. 94,70 94,70 
Preuß. 3½%ů Conſolss 104,20 104,00 
Preuß. 4% Conſols . 105,70 105,75 
Polniſche a 4½% .. 68,40) 68,25 

do. Stauib, Pfandbriefe. fehlt fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 100,90 100,70 

Distonto-Comm,-Antheile . 202,80 201,50 

Oeſterr. Banknoten 163,50 163,40 

Weizen: Novbr. 131,50] 133,00 

Mai 138,00 138,75 

Loco in New-⸗Hork 66¼ ]üÿ 66 

Roggen: loco 114,00 116,00 
Novbr 113,50 114,75 

Dezbr 113,750 115,00 

Mai 117,250 117,50 

Rüböl: Novbr, 43,50] 43,60 
Mai 44,00| 44,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,60 51,29 
do. mit 70 M. do. 31,80] 31,70 

Novbr. 70er 36,100 36,10 

; Mai 70er 37,80| 37,80 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
NRönigsberg, 20. November. 

v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,75 Gd. 


nicht conting. 70 r —,.— „ 31,00 „ —.— 
tovbr. —.— „ 2 — . —.— 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. November 1894. 

Wetter: rauh, trübe. 

Weizen: bei geringem Angebot feſter, 128 Pfd. bunt 
120 M., 130 Pfd. hell 125 M., 133,4 Pfd. hell 
127/ M. 

Roggen: ſehr ſchwache Zufuhr, feſter, 121/22 Pfd. 
107 M., 124/25 Pfd. 108/9 M. 


Dre 


Huſten- und Fruſtleidende 


und ſolche Perſauen, 


einischen 


Heiligegeiſtſtraße 13 


preiswerth ausgeführt. 


welche von Heiſerkeit, Verſchleimung, Halsweh, Keuchhuſten befallen 
ſind, ſeien hiermit darauf aufmerkſam et daß wir in unſerem allein echten 


Traub ig 

lauben-Brust-Honig 
Ander 57 r 

. a ann a8, Be BR Bikeaestant 


Fabrik W. . Zickenheimer in Mainz. 


Auf Vorſtehendes heran md 
übertroffen bewährten ezugnehmend, empfehle den ſeit 27 Jahren un 


Rheinischen Trauben-Brust-Honig 
a Fl. 1, 1½ und 3 Mk. nebſt Gebrauchsanweiſung hiermit angelegentlichſt. 


N Anders & Cie., Drogenhandlung. 
r 


Die Uhrenhandlung von A, Nauck, Thorn, 


hren jeder Gattung. Das Lager iſt 


Gerſte: feine Waare gefragt, 120/25 M., feinſte über 
Notiz, Mittelwaare 110/15 M. 
afer: flau, gute Qualität 98/102 M., beſetzter 
ſchwer verkäuflich. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


————— 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 19. November. Wie die „Polit. 
Korr.“ aus Petersburg meldet, hat die Auf⸗ 
merkſamkeit des deutſchen Kaiſers, welcher der 
franzöſiſchen Militärdeputation, die zur Leichen⸗ 
feier nach Petersburg abgeſandt, einen Sonderzug 
von Köln bis Eydtkuhnen zur Verfügung 
ſtellen ließ, bei der Militärdeputation einen 
ausgezeichneten Eindruck gemacht. 
Nach einer indirekten Privatmeldung aus 
Petersburg ſoll der Botſchafter in Wien, Fürſt 
Lobanow zum Nachfolger des Herrn v. Giers 
auserſehen ſein. Kaiſer Nikolaus ſoll bereits 
wiederholt darüber konferirt haben. 
Wien, 19. November. Auf Schloß Rein⸗ 
thal bei Graz iſt die Fürſtin Claudine Teck, 
eine nahe Verwandte des engliſchen Königs⸗ 
hauſes, geſtern an Diphtheritis geſtorben. 
Prag, 19. November. Die czechiſchen 
Antiſemiten haben die Abſicht, zum Zwecke der 
Organiſation eine Verſammlung einzuberufen, 
zu welcher die Wiener Antiſemitenführer Lüger 
und Schneider eingeladen werden ſollen. 
Mons, 19. Oktober. Der Artilerie-Offizier, 
welcher von den Sozialiſten in den Provinzial⸗ 
rath gewählt worden war, hat von ſeinem 
Kommandeur die Aufforderung erhalten, ſich in 
einer öffentlichen Verſammlung über die Frage 
auszuſprechen, ob er im Fall des Ausbruchs 
von Unruhen ſeine Pflicht als Militär erfüllen 
oder zu den Sozialiſten übergehen würde. Der 
Offizier antwortete, indem er ſeinem Kommandeur 
und dem Offizierkorps jedes Recht abſprach, 
ihn über ſeine politiſche Meinung zu befragen. 
Der Zwiſchenfall wird in der ganzen belgiſchen 
Preſſe leidenſchaftlich beſprochen. 
Gent, 19. November. Geſtern wurde 
das neue ſozialiſtiſche Waarenhaus eröffnet. 
Zahlreiche auswärtige Delegirte wohnten der 
Eröffnung bei. Mehrere ſozialiſtiſche Abgeordnete 
hielten Reden, welche darin gipfelten, eine Ver⸗ 
einigung der walloniſchen und vlämiſchen 
Sozialiſten herbeizuführen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 20. November. 
Budapeſt. An eine Sanktionirung der 
Kirchenvorlagen iſt bis auf weiteres noch nicht 
zu denken, dagegen hält man eine Miniſterkriſis 

für nahe bevorſtehend. 


Petersburg. Nachdem wegen des 
Beginns der Faſten die kirchliche Erlaubniß zu 
der Hochzeit des Zaren ertheilt worden iſt, ſoll 
die Trauung nunmehr am 26. er., dem Ge⸗ 
burtstage der Kaiſerin, ſtattfinden. Die Hoch⸗ 
zeit wird eine ſehr ſtille ſein und werden an 
derſelben außer den hier anweſenden Ver⸗ 
wandten nur noch die hier beglaubigten Bol⸗ 
ſchafter theilnehmen. — Kaiſer Alexander III. 
hat in den letzten Tagen ſeiner Krankheit 
wegen der fortwährend vorhandenen Athemnoth 
nur noch wenige abgeriſſene Worte geſprochen 
und alle ihm jetzt in den Mund gelegten 
Aeußerungen ſind erfunden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Modernſte u. ſolideſte Männerkleiderſtoffe n . 75p.Mir. 
Original⸗Muſtercollectionen in billigen, mittleren u. 
hochfeinen Qualitäten, wobei Paſſendes für Jeder ⸗ 

mann, verſenden bereitwilligſt franco ins Haus. 
Oettinger & Co. Frankfurt a. M, Fabrik-Döpöt. 


Zur Anfertigung 


bon 


Beſuchskarten 


| 
| 
| (Visites) 


Fr 
weiß, buntfarbig gemuſtert, 
engl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchrägem 
Goldſchnitt, 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
in naturellen Farben, 
25,50, 100 Stück (letztere in elegant. Kaſſetten), 
moderne Schriften, 
ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, 
empfiehlt ſich die 
Buchdruckerei 


Dorner Oſtdeulſche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterr.” 5 
Aussteuern in 
Möbel- u. Polsterwaaren 


zu Fabrikpreiſen empfiehlt 
Por. 


Gonstantin Decker, Stolp j. 
Prachtvolle reichhaltige Muſterbücher 
ſende franco zur Anſicht. 


Bekanntmachung 


Bei der heute ſtattgehabten engeren 
Stadtverordnetenwahl der III. Abtheilung 


wurde 
Herr Lehrer Ludwig Sieg 


zum Stadtverordneten auf 6 Jahre vom 
1. Januar 1895 ab gewählt. 
Thorn, den 19. November 1894. 


Der Magiſtrat. 


Vuchführungs⸗Arheilen 


übernimmt 


Julius Ehrlich, Baderſtr. 2. 


Buchführung 


u. Comptoirfächer lehrt mündlich u. briefl. gegen 
Monatsrat. Handels-Lehrinstitut Morgenstern, 
Magdeburg. Proſpect u. Probebrief gratis. 


Meine Wohnung befindet 
ſich wie bisher 


Neust. Markt 22. 


Dr. Kunz, 
prakt. Arzt, 
Spezialarzt für Augen⸗ 
und Ohrenkranke. 
Schülerinnen, 

i die 


feine „ 
und Confection auf ihrer eigenen 
Arbeit erlernen Ben ſowie Schülerinnen, 


0,90, 


1 


welche das Zeichnen und Zu⸗ dto " 
1 F „Daene ume u. Socken und . 1 
8 nee Pe ee 0,60, 0,75, 0,80, 1,00 Mt. Herheblich 1 — als biöher och * DN 5 Artushofes. 
Sr. 3. Lyskowska, BI "im at... _ [hin noizenteimane um | =". 3 Kon a 
eichenlehrerin und Modiſtin Plüſch⸗Capotten 1.25 „ Geſtr b. Anzüge von an u haben in in Blechdoſen 
N en 11. : Wollene Damen⸗Capotten m. Seide Bol. Tall lese. 106 Ml. ae 210 Pf. * . on 6 E 1 T 
SEITE FERET ET RETTET BET RER 1,09, 1,50 * 5 er er Kapelle des In egts. v 
Ein Kindermädchen Chenille⸗Capotten 2,00 Rein leinene Handtücher, Tiſchdecken, = ber 2 ‚one n Ar Pomm.) Nr. 61. it 
4 t 8 3, part Damen -Muffen 1,25, 1,50, Servietten garantirt fehlerfrei ſpott⸗ er Raths⸗Apoth nd i Entree 200 Pfg. Kinder 
für den Tag geſuch chuhmacherſtraße 3, part. 2.00, 300 3.75. 460 bis 10.00 billig. Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien b. 
üchtige Mädchen und Kinderfrauen der⸗Muffen und ( FE von Anders & Co., von Hugo Gaben für den Bazar b bitten wir * 


mit guten Zeugniſſen empfiehlt 
Miethsfran Otto, Tuchmacherſtraße 18. 
Stubenmädchen, Köchinnen 


und Mädchen für Alles von Auswärts 
weiſt nach Litklewiez, Verm.⸗Cont., Häckerſtr. 23 


Herren- 


Wie allgemein bekannt, wird der von mir bisher 
innegehabte Laden anderweitig vermiethet. 
hieſigen Platze ein geeignetes Geſchäftslokal nicht zu 
haben it, bin ich gezwungen, Thorn zu verlaſſen. 
Um mein Lager möglichſt ſchnell zu räumen, 


eröffne ich ERLETPECEITIITTTTT „Eifer Scaufpiel- Abend, 
Die Deutsche Zum erften Male. 
wegen Aufgabe meines Geſchaͤfts , Das Recht auf Glüc 
einen reellen 3 Löwenwarter & Cie. gibr 
9 (Commandit-Gesellschaft) Comödie in 3 Akten von Olga a 1 
3 zu 85 a. Rhein Die Dive 
2 empfiehlt 
ff 9 5 Artushof. | 
8 COGNAC ‚4 Donnerſtag, den 22. November?? 
® & 
‘ j Mk. 2.— Fl. 
zu unübertroffen billigen Preiſen. 8 8 2 = Jinfonie- Coder | 
Am 15. Dezember See sea „ b Mu de Japan de 
3 2 ’ ö 5 armı omm 
beginne ich mit dem Veni des Reſtbeſtandes. . Orisinslpreisen in An und ½ Flaschen] e Anfang 8 ir, — 
Vorläufig verkaufe ich: in Thorn Eintrittspreis 1,25 Mk. Stehplab 0. 1 
i 16, Prima Zollpfd. 1,90 Mk. Reinleineneherrenkragen, Did. 2,75 Mt. bei ons Friedemann, Kgl. Mufifdirig— 
1 


8 
Damen: 
100, 1,35, 2,00, 2,50 Mk. 
Damenbeinkleider 

Herren⸗ 


Herrencamiſols 0,75, 0, 90, 1,00 
Herrenbeinkleider 0,50, 0, 90, 


Reinwollene Kinderſtrümpfe 


Kinder⸗Muffen und Garnituren 


ee ee AS, f 
Geſtr. woll. Handſchuhe 25, 30, 35,40 Pf. 
Tricothandſchuhe 40, 45, 50, 60, 75 „ 


Handſchuhe, Paar 


Feiner brogg⸗ Rum 


kräftiger Jamaica - Verſchnitt, 
nur en gros, 


g auffallend billig 
bei S. Sackur, Breslau. 


Muſter gratis. (Gegründet 1833.) 


Theater in Thorn 
(Schützenhaus). 
Direction Fr. Berthold. 


Mittwoch, den 21. Novembe 
(Buß⸗ und Bettag): 


Kein Theater. wn 
Donnerſtag, den 22. 22.November 


Da am 


Kinder ⸗ und Damen Manſchetten, 
Paar 25, 30 Pf. 
Herren⸗Manſchetten 30,35, 40.50, 60 
Herren⸗Chemiſettes und Serviteurs, 
garantirt dreifach 40 
Knaben Chemiſettes u. Serviteurs 35 „ 
Herren⸗Chemiſettes mit Kragen 45 „ 
Herren- und Knabenträger 
0,40, 0,45, 0,50, 0,75, 1,00 Mk. 
Wollene einde 
„75, 2.00, 
I Gloria⸗ 5 So hegenſchire 
1,75, 2,00, 2,50, 3,00, 6.00 


? 2, ‚40 
50, 75, 90 Pf. in der Apotheke, 


in Mocker 
in der Apotheke. 


Unübertroffen! 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden und in der 


N 2 
Lanolin eas Lanolin 


-Cream- 
der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 


Bintonifen» Srantenhald | 
zu Thorn. ä 


Bazar 


zum Besten unserer Anstalt am 
Donnerstag, den 6. Decenbe & 

von 3 Uhr Nachmittags @ d e 3 
in den oberen Räumen Be 


Normalhemden 


n 


1,00, 1,25, 1,50, 2,00 
Normalhemden 
1,10, 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 


* 


* 


1 


25, 1,50, 2,00, 2.50, 3,00 


* * 


70 Pf. 


40, 50, 60, 


Ferner einen groß. Poſt. Gardinen, 
Läuferſtoffe, Bettvorleger, Tricottaillen. 
Blouſen, Hemdentuche, Dowlas, Kinder⸗ 
kleidchen, Jäckchen, Röckchen, Haus» u 
Wirthſchafksſchürzen, Herren-, * 
u. Kinder. Leibwäſche, Kinder ⸗Schürzen. 


Claass, von A. Koczwara und 
von A. Majer, ſowie in Mocker in 
| der Schwan Apotheke. 


eldschränke 55 


nachbenannten Damen des Vorſtande?, 

fenden zu wollen. Eine Lifte behn 

en wird nicht in Umlauf ge 
Thorn, im November 1894. 


Der Vorſtand. 


1,00, 1,25, 1,50 


ſezt. 


und Damen ⸗Waſchleder⸗ 
1,00 Mk. 


r Dr Terug rer ER" TUREREETTEET EFT Herren= und Damen-Glace⸗ Atlaſſe, Sammete, Mulle, Battiſte und trio 
2 de ee eee e Handschuhe, Paar 1,50 Taſchentücher. Frau Dauben. Frau Dietril I 
Frau Excellenz von Hagen. ul 


Einen tüchtigen, nüchternen, 
unverheiratheten 


Kutſcher 


ſuchen von ſofort 
Ulmer & Kaun. 


3 
2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Jouragenhandlung 
G. Edel. Gerechteſtraße 22, 
offerirt billigſt: 
Roggenſchrot, mehlfrei (grob) 
Ro rd (fein) 
rbſenſchrot 
Gerſtenſchrot 
Haferfchrot 
Futtermehl m 
Weizenſchaale 
afer 
— deu und Strohn 
Haͤckſel: a 3,00 Mark von Nichtſtroh. 


Beſte oberſchleſiſche 
. fi ö II 
Steinkohlen 

in ganzen Wagenladungen wie jedem 
beliebigen kleineren Quantum ab Lager und 
frei Haus offeriren preiswerth 


Gebr. Pichert, 
Schloßſtraße 7. 


Deberraschend 


in ihrer vorzüglichen Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausschläge wie Flechten, Finnen 
Mitesser, Leberflecke etc. ist anerkannt: 


Bergmann’s Carboltheerschweielseife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul 
(mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
& Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz und 
Anders & Oo. 


Des C. D. Wu Hoflieferanten 


C. D. Wunderlich's 


verbeilerie Theerſeife "um: 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, e und Haar⸗ 
Ausfall ꝛc., a 35 P 
Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 


l 
8 und des Tbeer s, a 50 Pfg. bei 
We 4e. Breiteftr. 46 — Brüdenftr, 
Thorn. 
zum Platten 


= wä ische ’ und Waſchen 


ngenommen. 
Mar e Manstein, Bäckerſtr. 24. 


Ee 


U 


K 


Erfunden 


cember zu vermiethen Vaulinerſtraße 2. 


Herren⸗ 
Handſchuhe mit Futter, Paar 2,00 „ 


Herren⸗Filz Hüte, ſchwarz u. coul., ſteif u. weich, jed. Hut 1,90 Mk. 
Herren⸗, Damen: und Kinder: Gummi: Boots laut den im 
Schaufenſter bezeichnkten Preiſen. 


Breitestr. 90, Louis Feldmann. Breitestr. 30. 


Wer huſtet 
heiſer ſpricht 


FAY’s ächte 
Sodener Mineral- 


löſt, täglich dreimal genommen werden. Die Culmerstr, 26 if cin mbl. Dim nebfl Cab bill, 3. P. 
f Wirkung iſt ſicher und unfehlbar günſtig 8 N 
. t möbl., nach d. Straße gel. 2 „bei Fritz che 
Pastil] el Man verlange beim Einkauf ſtets Fay's ächte Bim. 9000 Bes 3. verm. n . 


gebrauchen und Huſten und 


8 f der Bekanntmachung des Bürger Gerſtenſtraße 20, 1 Etage, mit a. ohne 
Heiſerkeit werden ſchnell[ Soden 7. beziehen iſt. Preig r ber Burſchengelaß vom J. Deebr - vermiethen. Köster, Brückenſtr. 18, (K 
verſchwinden! Schachtel. In allen Apotheken Droguerien und Ein möbl. Vorderzim, m o. Penſion — 


unt im Alter. d. b, lngendfriſches Ausſehen ur 
ung im Alter, d. h. jugendfriſches Aiken au 
Ne Na 95 1 5 K, san ER 5 0 
und geſchmeidig erhält, namentlich aber, daß man 

ſodaſcharfer Seifen vermeidet. De e Klee, 
zart und friſch erhalten will, verwende für feine 
als die unübertreffliche boering's Seife mit der Eule, 
auch unparfümirt überall à 40 pig i een haben iſt. 


Weltartikel! 


Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrisch 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen 


h 
ne,, Pe mas Aber cker Mein Kater. Brite. 5 
ſeß Eingang, billig von fofort oder I. De- Phil. Eikan Nacht. es. Huge Olnans; tand für 1 zler⸗ erd 


r 
u mm * an, N S All: iEuaftr.39, Beilage. 


und Damen-Glac& 


offerirt 
. Böhm, 
Brückenſtraße. 
vermiethet von ſofort 
Bernhard Leiser. 


2 Froße Lokalitäten. 


zu er. Geſchäfte und Gens ge⸗ 


Frau Oberbürgermeister Dr. 
Frau Schwartz. 


Handwerker⸗Verei 
Deen den 22. Novem 
Abends 8 Uhr bei Nicolai 
Vortrag 
des Herrn Pfarrer en 71 
„Skizzen aus Venedigs“ 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kante 4 


7 eignet, mit a N auch 
| mittlere BEA” Familienwohnung "ge 
} ie wissen IN 6 Brügenſtra e Far vermiethen. 2 „Harmonie“. 
RE EN Sr Mittwoch, den 28. ee 
daß es bei krankhaften Reizungen der Athmungs⸗ Abends 8½ uh wei 


King comfortable Balkon-Wohnung 


Breiteſtr. Nr. 37, Vel⸗Etage, 6 Zimmer, 
Badeſtube, Küche und Zubehör, 3 3. von 
Herrn Julius Neumann, i Firma Gebr. Neu- 
mann, bewohnt, iſt vom 1. April zu verm. 
©. B. Dietrich & Sohn, Thorn, 
von 4 Zimmern, Entree, 
Wohnung Küche und Nebenräumen 
ſofort zu verm. Breiteſtr. 21, 2 Tryp. 
m Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 
Mol. Zimmer mit Penſion ſofort 5 
Ee ůvermiethen Fiſcherſtr. 7 


im großen Saale des Artus 


Vill. Stiftungsfest. 


Der Vorſtand. 1172 
3 den 9. 1 
Großes 


organe als 
Husten, Heiserkeit, Verschleimung etc. 
keine wirkſamere Hilfe giebt, als 


Fay's ächte 
Sodener Mineral- pastillen. 


Fay's ächte Sodener untineral. -Baftillen find 
bequem in der Anwendung und können leicht ſogar 
in der Weſtentaſche mitgetragen werden. Bei ſtarkem 
Huſten oder Heiſerkeit empfiehlt ſich die Anwendung 
von 4—5 Paſtilleu, die, in heißer Milch auf⸗ 


oder 


muß 


Friſch 


Sodener Mineral⸗Paſtillen und 


daß jede Schachtel mit einem achte darauf, 


Verſchlußſtreifen mit 


ine möblirte Wohnung 


Mineralwaſſerhandlungen erhält ich. 


von ſof. zu haben Bäderftr. 11. 1 Trp. 
Möbl. Zim. zu verm. Gerberſtr. 13/15 Il. 
ı möbl. Zimmer Breiteſtraße 32, 2 Tryp. 
Jauch 2 möbl. Zimmer z. v. Stlofterftr. 20, p. 


Baderstrasse 6, I., 


ſind vom 1. November zwei 'möbürte 
herrſchaftliche Vorderzimmer nebſt 
Entree zu vermiethen. 
öbl. Zim. f. 1— 2 Herr. m. u. 9. Penf. 
zu vermieth. Schuhmacherſtr. 24. II. 
chillerſtr. 3 iſt ein möbl. Zimmer, 
1 Trp. n. vorn, für 1od. 2 Hrn. z. verm. 


Penſion. 


Junge Mädchen, auch jüngere Schüler 
und Schülerinnen, finden fofort freundliche 
Aufnahme und gute Verpflegung in meinem 
Penſionat. 


Amalie Nehring, 
eb. Dietrich, 
erechteſtraße 2, 1. Et. 


ittagstifh, Up 


kräftig und äußerſt billig empfie 


Hochfeine Tafelb 


empfiehlt Haase, Gerechteſtr⸗ IE 
Thorner Marktp 

am Dienſtag, den 20. November 1 

Der Markt war ziemlich gut pe 

——— — — — 


ch 


aß man d 


Wer das Antlitz 1 


A 
In allen Erg Aue ze ührt. 


Man verlange ausdrücklich 


III 


Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 
und sanitätsbehördlich geprüft 1887 (Attest Wien, 3. J aid); 


end. — per Stück 60 Pf. 


Thorn, 


Sissi 


Beilage zu Nr. 273 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Mittwoch, den 21. November 1894. 


Feuilleton. 


Die Grafen Wardenberg. 
Roman von O. Bach. 
40.) (Fortjegung.) 

Mit Kenneraugen prüften die Herren das 
neue Reitpferd; ſie klopften liebkoſend den 
ſchlanken Rücken, deſſen kohlſchwarzes Fell wie 
Sammet glänzte; ſie ſtreichelten den kleinen, 
ſtolz erhobenen Kopf; ſie bewunderten den 
zierlichen, dabei kräftigen Bau des ſchönen 
Thieres, das dazu beſtimmt war, die reizende 
Laſt zu tragen und die Wolken des Trübfinns, 
die auf der weißen Stirn lagerten, durch ſeinen 
ſchnellen Lauf zu verjagen. a 

„Schnell, ſchöne Frau,“ unterbrach der 
Herzog endlich das ihm peinlich werdende 
Schweigen, welches ihn bei Elvira doppelt un- 
angenehm berührte, „probiren wir Hektor, ob 
er den guten Ruf verdient, der ihm vorausgeht. 
Ein Ritt in der herrlichen Frühlingsluft wird 
Ihnen wohlthun und die trüben Gedanken ver⸗ 
ſcheuchen, die hinter der weißen Stirn ihr böſes 
Spiel treiben. Bitte, Gräfin, vertauſchen Sie 
Ihr Schleppkleid mit dem Reitanzuge, wir 
warten Ihrer. Ich freue mich auf einen weiten, 
ſchnellen Ritt, und Graf Wardenberg hat es 
mir auf die Seele gebunden, Sie, theure Elvira, 
über den Verluſt, der Sie beide getroffen hat, 
zu tröſten,“ flüſterte er ihr zu. „Wenn Sie 
mich liebten, wie ich es einſt berechtigt war, 
zu glauben, dann könnte der Schmerz um Bodo 
nicht allzutiefe Wurzeln ſchlagen.“ 

Er war ihr ſo nahe getreten, daß die 
leidenſchaftlich klingenden Worte nur ihr Ohr 
erreichen konnten. 

Sie ſah mit einem ſeltſamen Blicke zu ihm 
auf; die dunklen Augenſterne glühten förmlich 
unter den langen ſchwarzen Wimpern hervor; 
das Lächeln, welches um die bleich gewordenen 
Lippen zuckte, glich weit mehr einem unter⸗ 
drückten Weinen, aber der Ton ihrer Stimme 
verrieth nichts von den Qualen, die ſie erlitt, als 
ſie mit einer kurzen Wendung ihres ſchönen 
Kopfes meinte: „Sie haben recht, Durchlaucht. 
Der Schmerz um ein Kind kann bei mir nicht 
allzu tiefe Wurzeln ſchlagen, was verſteht Elvira 
Wardenberg von Mutterlieb’ und Muttertreu! 
Schnell, Durchlaucht, laſſen Sie Hektor vor⸗ 
führen. Das Geſchenk eines ſo zärtlich be⸗ 
ſorgten Gatten, wie Harald iſt, wird mich am 
leichteſten über meinen Verluſt hinwegführen. 
Das Leben iſt kurz, genießen wir es, ſo lange 
es uns blüht; 


iloſophie.“ 
* Sie ließ die kleine Reitgerte, die ſie von 


einem marmornen Sims genommen, durch die 


Luft ſauſen; mit einem kurzen, krampfhaften 

Lachen, das auf die Hörer einen unheimlichen 
Eindruck machte, verließ ſie das Stallgebäude, 
um die Toilette zu wechſeln. 

Nach wenigen Minuten kehrte ſie in ihrem 
reizenden, ſchwarzen Reitkoſtüm, den kleinen 
Hut mit einem ſchwarzen Kreppſchleier garnirt, 
zu ihren Gäſten zurück. Bald darauf ſaß 
Elvira wie die drei Herren zu Pferde, und in 
kurzem Trab ging es dem Walde zu, der jetzt 
in duftiger Frühlingspracht vor ihnen lag, die 
breiten, ſchönen Reitwege entlang, umſäumt von 
blühenden Hecken, in denen die Vögel ihre 
Neſter bauten. Die meiſten Leute, welche der 
kleinen Kavalkade begegneten, ſahen den Reitenden 
mit mißbilligenden Blicken nach. 

„Geſtern erſt hat die Wardenberg ihr ein⸗ 
ziges Kind begraben, und heute reitet ſie ſchon 
mit ihrem vornehmen Liebſten aus,“ raunten 
ſich die Frau Gevatterinnen mit empörten Mienen 
zu, während die Männer achſelzuckend dem 
Herzoge beiſtimmten, der in der ſchönen, pikanten, 
heißblütigen Spanierin einen Erſatz für die ſtets 
leidende, ſentimental angehauchte Gemahlin ge⸗ 
ſucht und,“ wie ſie lachend meinten, „wohl 
auch gefunden hatte;“ aber trotzdem mußte ſelbſt 
der Neid eingeſtehen, daß heute die Gräfin 
Wardenberg berückend ſchön ausſah. 

Die dunklen leuchtenden Augen begegneten 
mit einem gar ſo ſeltſamen Ausdruck den Vor⸗ 
übergehenden, die den hohen Herrn ehrfurchtsvoll 
begrüßten, um gleich darauf ihre nicht allzu 
liebevollen Bemerkungen über ihn und ſeine 
Begleiterin, denen der Adjutant des Herzogs 
und der Stallmeiſter der Gräfin folgten, fort⸗ 
zuſetzen. 

Anfangs hatte Elvira wenig geſprochen; 
die Antworten, die ſie dem Herzog gab, klangen 
kurz und gezwungen, aber als ſie das köſtlich 
friſche Waldrevier erreicht, und die im jungen 
Grün prangende Wildniß ſie umfing, ging eine 
merkliche Veränderung in ihr vor. In langen 
Zügen athmete ſie die balſamiſche Luft ein; 
ihre Augen ſchienen ſich feſtſaugen zu wollen in 
dem wundervollen Blau des Himmels, der 
zwiſchen den hohen Eichen⸗ und Lindenbäumen, 
die ihre jungen Zweige ineinanderflochten, her⸗ 
vorſchimmerte. 


das iſt die einzige, die beſte 


Die Frühlingsſonne warf ihre erwärmenden 
Strahlen auf die vom Morgenthau noch 
feuchte Erde; in dem Mooſe, auf den 
Gebüſchen und Sträuchern funkelte es, als 
wären tauſend Brillanten ausgeſtreut; das 
leiſe Rauſchen des Waldbaches, der 
die mit kleinen Frühlingsblümchen beſäten Wald⸗ 
wege durchſchnitt, vermiſchte ſich mit dem leiſen 
Gezwitſcher der Vögel, welche die Weibchen 
heranlockten, um ſich wonnetrunken in den mit 
dem erſten duftigen Grün geſchmückten Zweigen 
der Bäume zu wiegen. 

In kurzem Trab liefen die beiden Pferde 
dicht aneinander gedrängt durch den etwas ſteil⸗ 
anſtrebenden Waldweg, der nach dem Gebirge 
führte. 

Der Herzog ſprach eifrig; Elvira ſchien 
geſpannt ſeinen Worten zu lauſchen. Er be⸗ 
merkte es nicht, welch' ein harter, ſtrenger 
Ausdruck in ihren Zügen lag, wie er es nicht 
bemerkte, daß ihre Augen unruhig hin⸗ und 
herflackerten, als würde es ihr ſchwer, die ſich 
ihr aufdrängenden Gedanken zu unterdrücken. 
Erſt als Elvira kurz meinte: „Sie ſcheinen zu 
vergeſſen, daß ich geſtern erſt mein Kind be⸗ 
graben habe. Sie haben die Zeit ſchlecht ge⸗ 
wählt, Herzog,“ blickte er erſtaunt auf, aber 
ohne Rückſicht auf ſeine verblüffte Miene zu 
nehmen, gab ſie dem Pferde die Sporen und 
ſprengte in wilder Haſt davon. 

Mit einen verdrießlichen Achſelzucken hielt 
er ſein Pferd ein wenig zurück, um ſich den 
ihm folgenden Begleitern zuzuwenden, indem 
er mit einem erzwungenen Lächeln meinte: 
„Weiberlaunen! Gräfin Wardenberg ſcheint 
die Einſamkeit unſerer Geſellſchaft vorzuziehen; 
in ihrer Stimmung ganz begreiflich! Gönnen 
wir ihr einen kleinen Vorſprung,“ allein der 
Stallmeiſter Elvira's ſchien nicht dieſer Meinung 
zu ſein. Sein Geſicht war ſehr ernſt geworden, 
als er, ſich auf ſeinem Pferde aufrichtend, der 
wie vom Sturme fortgeführten Reiterin nach⸗ 
ſah, deren ſchlanke Geſtalt noch einen Moment 
auftauchte, um dann den Blicken zu entſchwinden. 

„Verzeihung, Hoheit,“ klang es gepreßt von 
den Lippen des jungen Mannes, „meine Pflicht 
gebietet mir, der Frau Gräfin zu folgen; der 
Weg bei der Felswand dort iſt gefährlich, und 
Hektor iſt wild.“ 

Er hatte die Zügel ſeines Roſſes gelockert, 
flüchtig wie der Wind jagte er vorwärts, die 
beiden anderen Herren folgten ihm ſo raſch 
als möglich, da ſie die Worte des Stallmeiſters 
auf eine Möglichkeit aufmerkſam gemacht, an 
welche ſie nicht gedacht, aber noch ehe ſie das 
Ziel des heutigen Rittes, die Bergmühle, eine 
am Fuße des Gebirges liegende, ländliche Gaſt⸗ 
wirthſchaft, erreicht hatten, kam der Stallmeifter 
Elviras mit dem Ausdrucke des Entſetzens ihnen 


entgegen, ſein Pferd führte er am Zügel, ſein 


Anzug war mit Blut beſpritzt. Keines Wortes 
mächtig, zeigte er auf die vorſpringende Fels. 
wand, die wie eine weiße Mauer aus den hier 
dicht aneinander gereihten, hoch in die Lüfte 
ragenden Föhren und Tannen hervorragte und 
wohl dazu geeignet war, ein Pferd zum Scheuen 
zu bringen. 

Geſpenſterhaft hob ſich das weiße Sandge⸗ 
ſtein von dem dunklen Grün der Bäume ab; 
prachtvolle Mooſe, Farren und wildes Geſträuch 
wucherten auf dem Waldboden fort, der, mit 
knortigen Aeſten und halbgebrochenen Stämmen 
bedeckt, auch dem geſchickteſten Reiter Schwierig⸗ 
keiten bieten mußte 

Inmitten des grünen Reiches lag die be⸗ 
wußtloſe Geſtalt Elvira's; das lange Reitkleid 
hatte ſich in einem knorrigen, weit herab⸗ 
hängenden Aſte verfangen, von der weißen 
Stirn rieſelte das Blut herab; um den ſchönen 
Mund lag ein wilder, trotziger Ausdruck, die 
halb gebrochenen Augen zeigten noch Spuren 
vergoſſener Thränen. 

Von dem Pferde, welches ſich vor dem 
plötzlich auftauchenden Felſen gebäumt und die 
Reiterin herabgeſchleudert hatte, war keine Spur 
zu ſehen; es war, nachdem es fein Vernichtungs⸗ 
werk ausgeübt hatte, fortgeſtürmt. Erſt am 
nächſten Tage brachte es ein Bauer, der es 
eingefangen hatte, nach der Reſidenz, wo es 
als das Eigenthum der unglücklichen Gräfin 
Wardenberg erkannt und in das Palais zurück 
gebracht worden war. 

Mit einem Ausruf des Entſetzens war der 
Herzog vom Pferde geſprungen, um ſich der 
Lebloſen nähern zu können. Mit einem ver⸗ 
zweiflungs vollen Schmerze kniete er neben Elvira 
nieder und legte die Hand auf ihr Herz; es 
hatte aufgehört zu ſchlagen. 

Die ſchöne Geſtalt, die noch vor wenigen 
Minuten lebensvoll an ſeiner Seite durch den 
Wald geritten, konnte nicht mehr zum Leben 
erwachen. Die Wirbelſäule war gebrochen, 
der Tod mußte blitzſchnell eingetreten ſein. 

Die drei Männer ſtanden rath⸗ und hoff⸗ 
nungslos vor dem furchtbaren Bilde, das Elvira 
bot; es gab keine Rettung mehr; die uner- 


ſchrockene, tollkühne Reiterin, die über ihre 
Lieblingsneigung ſo oft heilige Pflichten ver⸗ 
abſäumt hatte, war ihrer Leidenſchaft zum 
Opfer gefallen. 

Schaudernd neigte ſich der Herzog über 
die blutende Geſtalt. Er konnte, wollte es 
nicht glauben, daß ſich die blühende Bruſt nicht 
mehr zu heben vermochte, daß der ſo oft ſpot⸗ 
tende, heiter lachende Mund auf ewig verſtummt, 
die ſchönen, glänzenden Augen für immer ge⸗ 
ſchloſſen ſeien, daß ein unglücklicher Zufall das 
Daſein der ſchönen, zum Glücke berechtigten 
Frau vernichtet hatte. 

Zufall! Er beugte ſich tiefer über das 
leichenblaſſe Antlitz, das einen ſo fremden, un⸗ 
ſagbar traurigen Ausdruck angenommen hatte. 

Ein Fröſteln durchrieſelte ſeinen Körper. 
Der Gedanke, der unheimlich klar in ihm wach 
geworden war, wollte nicht wieder weichen; et 
wurde durch eine leiſe geſprochene Behauptung 
des jungen Stallmeiſters, der ebenſo wie der 
Herzog vor der Todten niedergekniet war und 
ihr blutendes Haupt an ſeine keuchende Bruſt 
gezogen hatte, befeſtigt. 

„Gräfin Wardenberg wollte ſterben,“ flüſterte 
Neuberg (der Name des Stallmeiſters), „eine 
fo treffliche Reiterin, wie fie, hätte einem wil⸗ 
deren Pferde, wie es Hektor iſt, Stand ge⸗ 
halten. Sie kannte dieſen Weg und die damit 
verknüpften Schwierigkeiten. Sie hat ihn ab⸗ 
ſichtlich gewählt, Hoheit, um den Selbſtmord 
vor den Augen der Welt zu verſchleiern. So 
jung, ſo ſchön und nun todt — todt! Wir 
durften ſie in ihrer verzweifelten Stimmung 
nicht allein laſſen. Verzeihung, Hoheit, Sie 
durften Sie auch heute, einen Tag, nachdem 
ſie ihr Kind begraben, nicht dazu verleiten —“ 

„Reiten Sie ſchleunigſt heim und holen 
Sie Hilfe herbei,“ unterbrach der Herzog ein 
wenig ſcharf die Worte des jungen Mannes, 
die deutlich verriethen, daß ſein Empfinden für 
ſeine Gebieterin ſo heiß war, daß er darüber 
die dem Herzog gebührende Ehrfurcht vergaß. 
„Ihre Anſicht, lieber Herr,“ fuhr der Herzog 
fort „behalten Sie für ſich. Eine Gräfin 
Wardenberg wird nicht zur Selbſtmörderin! — 
Ich werde mit meinem Adjutanten hier die 
traurige Wacht übernehmen, bis Sie den Wagen 
der unglücklichen Dame herausgeſchickt haben. 
Eilen Sie; womöglich ſoll die Ueberführung 
ohne Aufſehen geſchehen; in unſerem, wie im 
Intereſſe der Gräfin,“ fügte er ſeufzend hinzu. 

Der junge Mann warf ſich haſtig auf ſein 
Pferd; binnen wenigen Sekunden war er den 
Blicken der beiden anderen Herren entſchwunden. 

Der Anblick der todten Freundin rief eine 
Fluth ernſter und ſchmerzlicher Gedanken in 
der Seele des Fürſten wach; es war eine Stunde 
der Läuterung; ſeine Gedanken irrten in die 
Vergangenheit zurück, um dann an der Zukunft 
haften zu bleiben. Seine Jugend war vorbei; 
das letzte Glück hatte er von der Liebe Elvira's 
erwartet. Noch heute, kaum war eine Stunde 
darüber hingegangen, hatte er um ein Gut ge⸗ 
worben, das ihm mit Recht nicht gebührte. 

Elvira hatte ihn wohl nie geliebt, er fühlte 
es in dieſem ſchweren Momente; nur der Ehr⸗ 
geiz hatte ſie an ſeine Seite geführt, und da⸗ 
für hatte er die Gattin verlaſſen wollen; ſie, 
die mit heißer Liebe an ihm hing, die um das 
Glück, ihn beſitzen, halten zu können, Alles, 
ſelbſt den Stolz geopfert hatte. 

Elvira hätte nicht den Tod gewählt, wenn 
er ihr etwas geweſen wäre; der Tod ihres 
Kindes, deſſen Leben ſie dem ungeliebten Ge⸗ 
mahle verdankte, hätte nicht jene vernichtende 
Macht auszuüben vermocht, wenn der Götter⸗ 
ſtrahl der Liebe in ihr Herz gefallen wäre, 
wenn ſie an ſeiner Bruſt Heilung geſucht für 
die Wunde, die das Schickſal ihr geſchlagen. 

Als der Wagen heranrollte, der die Leiche 
der Gräfin Wardenberg nach der Reſidenz 
führen ſollte, lag ein ſehr ernſter Ausdruck in 
dem bleichen Antlitz des hohen Herrn. 

Mit einem erleichternden Atemzuge begrüßte 
er die Baronin von Kreuchwitz, die ſchreckens⸗ 
bleich dem Wagen entſtieg, um die todte 
Freundin, der fie, als die Unglücksbotſchaft im 
Palais eingetroffen war, gerade einen Beſuch 
hatte abftatten wollen, liebreich in ihre Arme 
zu nehmen, und ſo, in Begleitung der drei 
Herren, — der Stallmeiſter war mit dem 
Wagen zurückgekehrt — nach der Stadt zurüd- 
zufahren. 

Bis an das Palais begleitete der 
Herzog die Todte und Gabriele, die zitternd 
über die Schwelle des Palaſtes ſchritt, 
nachdem fie ſich ſchweigend, aber in tiefer Be⸗ 
wegung von dem Herzog verabſchiedet hatte. 

Wohin ſich Graf Harald begeben, wußte 
niemond. Die Todesnachricht konnte ihm daher 
nicht nachgeſendet werden, nur der Vater Elvira's, 
der ſeit wenigen Monaten als Geſandter an 
einen norddeutſchen Hof berufen worden war, 
wurde durch Telegramm von dem plötzlichen 
Ableben ſeiner Tochter benachrichtigt. 


Gabriele von Kreuchwitz ordnete an, daß 
Elvira in ihrem Boudoir aufgebahrt werden 
ſollte, bis entweder ihr Gemahl oder ihr Vater 
andere Beſtimmungen treffen konnten. 

Sie ſelbſt bettete das ſchöne bleiche Haupt 
der jungen Frau auf die ſeidenen Kiſſen des 
ſchwellenden Divans, auf dem ſie ſo gern, in 
ſüßes Nichtsthun verſenkt, geruht hatte; ſie 
drückte ihr die Augen zu und küßte die bleichen 
Lippen, die nicht mehr zu lachen, nicht mehr 
zu küſſen vermochten. i 

Ehe Gabriele das elegante, jetzt ſo einſame 
Gemach verließ, ſchweiften ihre Augen über 
den Schreibtiſch Elvira's. >; 

Ein kleiner, ſchwarzumränderter Brief zog 
ihre Aufmerkſamkeit auf ſich. Mit einem be⸗ 
klommenen Gefühl las ſie die Adreſſe, welche 
an fie ſelbſt, Gabriele, Baronin von Kreuch witz, 
geb. Reich, gerichtet war. 

22 


Frau von Trütſchler las mit wahrem Ent⸗ 
ſetzen die Depeſche, welche ihr die Ankunft des 
alten Grafen von Wardenberg und der Baronin 
von Attingjew meldete, aber kein Wort über 
die Begleitung der beiden anderen Damen, die 
ja, wie ſie behauptet hatten, zu Harald gereiſt 
waren, enthielt. 

Eine Ahnung, die ihr jetzt faſt zur Gewißheit 
wurde, war in Frau von Trütſchler's Seele 
gleich nach der Abreiſe Aſta's und Feodorens 
aufgetaucht. 

Die beiden Damen waren nicht nach W. 
gegangen, ſondern jener Brief, den ſie ſelbſt, 
der Komteß übergeben, ſtand in Verbindung 
mit der Reiſe, von der die beiden Damen noch 
nicht zurückgekehrt waren. 

Sollte Aſta in der That den Muth gefunden 
haben, ſich der Vormundſchaft ihrer Angehörigen 
zu entziehen? 

Der kleinen, dicken Dame kam dies faſt 
unmöglich vor. Sie fürchtete ſich entſetzlich 
vor dem alten Grafen; ihr ganzes Nerven⸗ 
ſyſtem erbebte, wenn ſeine befehlende Stimme 
ertönte, um ſie aus ihrer behaglichen Ruhe zu 
reißen, die ſie in den letzten Jahren kennen 
und ſchätzen gelernt hatte. 

»Der Beſuch Harald's hatte dazu beigetragen, 


den Frieden, welcher nach ſturmvollen Jahren 


im Wardenberg'ſchen Haufe eingekehrt war, 
wieder zu ſtören; ſeit jener Zeit halte jene 
ſchwüle Atmoſphäre geherrſcht, die gewöhnlich 
einem Gewitter vorangeht; die häufigen Beſuche 
des jungen Förſter, die Frau von Trütſchler 
weder verrathen wollte, noch zu verhindern ver⸗ 
mochte, dann die plötzliche Ankunft der Baronin 
Attingjew, jetzt der Tod des kleinen Erbgrafen, 
welcher die Abreiſe des alten Herrn im Gefolge 


hatte und eine Flucht Aſta's aus dem väterlichen 
Haufe ermöglichte, — das Alles waren Dinge, 


die das Gleichmaß der Tage geſtört und die 
arme Frau v. Trütſchler in ein Meer von 
Sorgen und Unruhen geſtürzt hatten. 

Ein Theil derſelben wälzte ſich jetzt auf 
ihre — man hatte nicht das Recht zu ſagen 
— ſchwachen Schultern. 

Was würde der alte Herr dazu ſagen, 
wenn er Aſta nicht im Hauſe fand, — was 
die Baronin Attingjew über Feodora's Ab⸗ 
weſenheit? 

Nach wenigen Stunden ſchon mußte ſich das 
drohende Gewitter über ihrem Haupte entladen. 

Am liebſten hätte auch fie ihr Bündel ge⸗ 
ſchnürt und wäre dem Beiſpiele Aſta's gefolgt, 
um ſich vor dem Zorne des alten Herrn und 
den Vorwürfen Karola's zu flüchten, aber auch 
dazu fehlte ihr der Muth, und ſo traf ſie denn 
zähneklappernd, das rundliche Geſicht noch röther 
gefärbt als ſonſt, die nothwendigen Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange der Herrſchaften. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


* Der Tellſchuß wäre kein Kunſtſtück 
geweſen, wenn er auf den größten Apfel ab⸗ 
gegeben worden wäre, der in dieſem Jahr in 
Deutſchland geerntet worden iſt. Dieſer hat in 
Hub in Baden die Sonne erblickt. Das 
Aepfelchen wiegt 875 Gramm und hat einen 
Umfang von 36 Zentimeter. Wie weit dieſer 
Rieſe unter den Aepfeln über die gewöhnliche 
Größe binausragt, dürfte daraus hervorgehen, 
daß in früheren Jahren ſchon ein Apfel in der 
Schwere von 509 Gramm großes Aufjeben 
erregte und als hervorragendſter Apfel Deutſch⸗ 
lands prämiirt wurde. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs- 
wahl bezw. Erſatzwahl der II. Abtheilung 
ſind zu Stadtverordneten auf 6 Jahre vom 
1. Januar 1895 ab gewählt worden: 

Kaufmann Dietrich, 
Rentier Hartmann, 
Kaufmann Cohn, 


1 Kordes, 
bis Ende 1898 (als. Erſatz für Herrn 
Kaufmann Gerbis) 
Kaufmann Hellmoldt. 

Der bis Ende 1896 (als Erſatz für den 
Kaufmann Pichert) zu wählende Stadt⸗ 
verordnete konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
da Niemand die abſolute Stimmenmehrheit 
erhalten hat. 

Es findet daher am 
Donnerſtag, den 22. November d. J. 

von 10 bis 1 Uhr Vormittags 
eine engere Wahl zwiſchen den Herren 
Kaufmann Goewe 

und Rechtsanwalt Feilchenfeld 
ſtatt, wozu die Wähler der II. Abtheilung 
hierdurch eingeladen werden. 

Thorn, den 14. November 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte: Sonntag, den 
25. November er., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte, und zwar 
Vor⸗ und Nachmittags eine Collecte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den Kirchen⸗ 
thüren abgehalten werden, um demnächſt 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder 
durch Beſchaffung der nothwendigſten Be⸗ 
kleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſtfeſt 
beſcheeren zu können und auf dieſe Weiſe 
den Schulbeſuch zu ermöglichen, bezw. zu 
fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
verhältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 
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S. LANDSBERGER, 
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stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 
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Deutsche Schokolade, 


das Pfd. ('; Ko.) Mk. 1,60, 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 
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Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
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Theilzahlung gestattet. Offerten an 
5 bis 30 Mk. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16. 
] Kleiderstoffe, N Gardinen,i 
De |  Hauskleider, Ballstoffe ee. J. a0 


5 Bettvorleger, Tücher, D u Te 
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Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übriges jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen⸗ 
zunehmen. 


Thorn, De 8 N N Möbel-, Spiegel- U. Polster- 
1 m ˙ Veran OR M n 
waaren-Fabrik von 
Adolph W. Cohn, 


Gegründet 1820. Cataloge gratis u. franco. 


Reisemäntel — Gummimäntel, 
Berlin W., Leipzigerstr. 119 b. 


Reisedecken und Schlafdecken 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, 


Thorn, Altstädtischer Markt 23. 
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Fabrik L. Herrmann & Co., —'ä ä — 
Berlin, Neue Promenade 5, Wegen Aufgabe meines Geſchäfts ver⸗ 
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ı Bernhard Adam, | 
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© ſowie zur Discontiruug von 85 B au gesc h äft von find zu verkaufen Gerberſtraße 29, J. billig u ſauber angefertigt von 

HI. Loerke, M. Grütter, Bäckerſtr. 11. 


| Wechſeln unter folideften 
Bedingungen. 


Dem gut renommirte, in vollem Betriebe 


In meiner Plätt- u. Wasch-Anstalt 
wird Wäſche billig, ſauber und gut in 
24 Stunden gewaſchen und geplättet. 

Trau Jonatowska, Culmerſtr. 11, 


Präcisions- Uhrmacher und Goldarbeiter, 
Coppernikusſtraße 22. 


Goldene Herren- u. Damen-Uhren. 


| 


Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeister. = 
Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und W 


befindliche 5 ; eee Eon fetenhtch b. Aa 
* N) an. Ni — 
nebſt Haus ee verkaufen. Umänderungen. ee von Anschlägen und Zronsinge & u. Ledger gef. borrätdig telier 
J. Dinter’s Wwe., Schlllerſtraße 8. A eulmer G } eicänungen. in allen Größen. Goldene Ringe von für Künstliche 
A Culmer Chaussee 49. 5,25 Mk. an. Silberne Brochen von Haararbeiten, 


Größere und kleinere 


Waldparzellen, 


auch Waldgüter werden zu kaufen 
gelucht. Gefl. Offerten unter P. 128 an 
unonc.-Bur.: Berlin, Potsdamerſtr. 47. 


Suche von fof. ein 


lil. Grundſtück 


mit einig. Morg. Acker bei Thorn zu 
kauf. oder pachten. 7 

Off. unter Nr. 200 in die Exped. 
dieſes Blattes. 


Veredelte, tragfähige 


Obſtſtaãmmchen 


(nur gute Sorten) ſind zu haben bei 
utschke, Lehrer in Pen ſau. 


1 Mk. an. Für ſämmtliche bei mir ge 
kauften Uhren leiſte ich 3 Jahre 
Garantie. Reparaturen werden zu den 
denkbar billigſten Preiſen unter Garantie 
in eigener Werkſtelle ausgeführt. 


> 


ichlig für Hausfrauen! 


Salon zum Damen - Frisiren. 


b Schillerstr. 14. I., 
im Hause d. Hrn. Fleischermstr. Borchardt. 


d Sämmtliche Tg 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Haufe des Herrn Buchmann, 


A Gummischuhe & 


reparirt 
Franz Ostrofski, Schuhmachermſtr. Klarienſir. 1. 
Die beiten 


Gute Viola in su fer 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2 Jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Vaſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 


für Damen, Herren und Kinder, ſowie Rortiören, Schlafdecken und fo weiter 
in den moderuſten Muſtern bei billigſter Preisſtellung und ochreſter Bedienung. 
el: 


| Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 


— 21 zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. Reparaturen schnell, sauber und billig. = 
Schöne, elegante 8 b 5 . Filzschuhe! 
Wagen und Schlitten |Ü zerim: 100000 Mark eee Knabenstiefel! 


Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pfg.) 


Bankgeschäft von Schereck, . 1843, 
— Berlin, Taubenstr. 35. 


habe wieder vorräthig und verkaufe dieſelben 
zu äuſterſt billigen Preiſen. 
Wagenfabrik von 
Albert Gründer. 


Geldſchränke me 


(auch Arnheim’s Vatent) ME Beitstiefel! 
owie 


verkauft zu billigſten Preiſen 


2 Grosse nur einmalige J. Witk 
= > ° owski 
Gesangunterricht, dh BB ru nn en ” Lotterie RER „gerne Kaſſetten 25. Breiteſtraße 25. ? 
St 3 Mk., ½ Stunde 1,50 Mk., — a N — ———— —ę 0 _ 
ertheilt Margot Brandt, || 2 zu Schneidemühl. Robert Tilk. a Adolph Wunsch’s 
Brückenſtraße 16. = 8 Eichung am 13. und 14. December 1894 ug KK» —T—j... TT Sdı hfi b ik 
E Künſtliche Zähne. les « 5830 Geld-Gewinne in Summa 356 400 Mk. & ° Sarantirt reinwollene, fehlerfreie _ ; Ss ) 10 abri , 
RT 7 an D — Loose a 3 Mk. (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) empfiehlt R D DU Pf ( N ken ne re Neukädt. Mpotbefe, 
H. Schneider, 8 E und versendet das General-Debit & 4 N & er 2 60 empfiehlt fein e ee felbp⸗ 
FF Br AE 0 arl H eintz 6, 5 e (Hötel_Royal). Ip mit schöner blau u.roth gestreifter Bordüre, Igefertigten g ; 
u 77 Husten, Heiſerkeit, Katarrh E Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch wo Nachnahme. F 3 : 19 8 ee Fan schwer k. “gi Dankır-, Hermen- und Kinderstiefelu 
Issleib’s Verbesserte erbsgeib 14 1% „„ 21 Er 5 5. x . en Maaß, fowie 
Katarrh - Garamellen dns Stick, versende Jegen Casso und Porto |RDAT@luren (änel unb iber 


- oder gegen Nachnahme. 
Bei Abnahme von 3 St. 50 Pf. Portovergtg. 


Carl Mallon, Thorn, 
Tuchhandlung, gegr. 1839. 


(50% Malzextract, 50% Raffinat), 
als ſicheres Linderungsmittel. Beutel 35 Pfg. 
in Thorn bei Adolf Majer, Droguerie, 
Brelteſtraße, C. A. Guksch, Breiteſtr. 
und Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Mäßige 

aller Art, Folgen von Verletz ch liche ar f 
N u von Verletzungen, chroniſche Krank- 

heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Raad — 5 


Lagerraum No. I 


auf Bahnhof Thorn iſt von fofort zu ver⸗ 
miethen. M. Rosenfeld. 


Frau Hulda Hoppe, 


F 


